
amsfaner gotadthlatt
»gltch ers cheinende Zeitung eine Stadt und «Greis Name-lau.

Amtlicher Anzeiger für die städtischen Behörden
same-Hum- Insecten-Preise-

- �Slums! Glabtbla�� «Mehr dcheutliw l ab alt Dienstag, Mittwoch r die eiiefpalrige Petitzeile oder deren Raum 15 Gold fennig für UnterarmeXII-seminis; Stettin, Sonnabend und Gattung nnb h; nur; der Geschäftsstelle, sowie· Goldps g, im Relilariietetl  am Schluß des redalitione en teils! bie etnspultigein den Be: sflellen Iioriatltch 1.35 Oolbinarb. Post! r im für den R mbermnnat. Petttzeile 75 0otbpfennig.__ Schalen}; der ilirzeigeuamiahriie bis 8 Uhr Instit«D Fette:- nnb dunftsgedtthr 80 Ooldoteåuig -� Bei bberer Gen! am srfiheiiiiirigsragep in: gr Bete Uuzeigeu iedoch schon tagt zuvor bis 10 rm: euiniederteguug oder der Besteller seinen summa s. � Für Iluzeigeu an bestimmten Tagen und Plagen wird deine Geist! rerranglieserung der Zeitung oder Illszahlnug de- Bezagipr es. vernommen. -� Kleine It«Tkåksiitsüsåix .
Für rtchtige Wiedergabe undentlich gefchrtebener oder band;

66. S�btg�ug,

eigen an: gegen Barauszahlung.

Verantwortlich für den Gesamtiiihalh Hans Stiege, Million.

seisusprecher übermittelte: Inzeigeu wird deine Gewähr geleistet.

�Druck, Verlag nnd Irr-edition: Iiamslauer Driiaiererilvelkuisdafi m. d. H» Name-lau, Ilndrecwstrchsttttße 18. «
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«« Deutschlands Forderung nach Sicherheit.

i�

i man entweder

· Berlin, 19. August.
Der Airfklärungsausscijuß für nationale Sicherheit per�

xanstaltete einen Vresseempfang um erneut »die Notwendig-
«teil ber Wiederherstellung der deutschen Ruftungsgleichheit
. u betonen. General a. D. von Horn, ver· Prasident
es Reichskriegerbundes ..Kyffhäufer·«, betonte, das deutsche

Volk werde sich nicht mit Verfprechuirgen abwerfen lassen-
fondern es werde die Unterschrift verweigern, wenn uns nicht
gleiche Rechte gewährt werden. Das deutsche Volk verlange.
das Vaterland in Not undGefahr ausreichend fchulzen zu
Können.

Generalmasor a. D. von Frankenberg und
sProschilitz wandte sich mit Schärfe gegen diespVertagungss
sentschließung der Abiüstungskonferenz Scheitere die
Irüstung dann habe Deutschland das Recht. seine Verteidi-
igungsriiittel zu verstärkem __ _ _

Der Geschäftsführende Vizepräsident des Arbeitsaus-
xschufses Deutscher Verbände, Dr. D r a e g e r , bezeichnete die
gegenwärtige Scheidung zwischen schUoer bewaffneten nnb
waffentofen Völkern als rechtswidrig. Die neuen diploma-
tischen Verhandlungen hätten nur dann einen Sinn, wenn
eine vollkommene Gleichberechtigung sur
Deutschland erreicht werde. Das deutsche Volk würde sich
selbst aufgeben, wenn es sich mit dem Zustand der Ungleich-
heit und der einseitigen Entwaffnung abfinden wollte. Um
das vermeintliche Recht auf Rüstungsgleichheit aufrechtzuer-
halten-würde die moralische Rehabilitierung des deutschen
Volkes durch Beseitigung der längst rviderlegten Kriegs-
eschuldlüge hingehalten.

Deutschlands Gleichberechtigung
Eine der größten Sorgen Englands.

London, 19. August.
Anknüpfend an die Unterredung desdieichsvkaiizlers mit

einem Vertreter der englischen Presse aber die Ziele des
deutschen Kabinetts meldet der diplomatische Mitarbeiter
des ,,Da.ily Telegraph«, daß zur Zeit der deutsche Anspruch
auf Gleichberechtigung und die mandfchurische Frage den
engli chen Regierungskreisen �bie meisten Sorgen»bereiteten.
Der ericht des Mandfchureuszlusschusses des· Volkerbundes
werde einige Schlußfolgerungen bringen, die von Juptm
scharf abgelehnt würden und auch Idie»"Beziehungeri» Eng-
lands zu Japan, Amerika und den Volkerbund berührten.
Dieses Problem finde die .·ern-steste Aufmerksamkeit des
Außenministers und MacD-onalds. Jn Frage Zvmme DIE
Untersuchung des Versailler»V-ertrages,des Volkerbunds-
statuts, des Briefes der Alliierten an bie beutfche Abords
nung in Versailles und eines Briefes im Anhange zum
Loccarnovertrag ·

Bedauerlicherweise ließen diese Dokumenle verschieden�
artige. teils sich widersprechende Auslegun en zu. Anderer-
its fühle man. daß eine Großmacht an die Dauer nicht

des feinem Zustand der Minderrvertigkeit gehalten werdenr .
Daraus ergäben sich« praktisch die Möglichkeiten» daß

schrittweise durch ein Abkommen zwischen
Deutschland und anderen Mächten die bestehendeikünigleichs
heiten Jxbefeitige oder aber daß man· ·Zugestandnisse· an
Deutschland ablehne, dabei aber das Risiko eines einseitigen

�_ und nicht geregelten Wiederaufbauprozesses aus sich nehme.
Eine Erklärung Dr. Beachte
Das Schicksal der Kreisamtsangestelllem 

Berlin, 19. August
Verschiedene Berliner Blätter brachten unter Bezug-

lahme auf die Meldung eines ·
Dienstes die Behauptung, die preußifche Staatsregierung
habe fich entgegen ihrer Versicherunsg die bei der Zusam-
menlegiing der Landkreise etwcssfreiwerdenden Angestellten
n anderen Dienststellen unterzubringen, über die Zusage

: ohne weiteres hinweggesetzh iind diesen Angestellten auf ie-Ee &#39; W · t ekündigt. hierzu erklärt der mit
ßgsisraszhxxlhctjkeklzhmuieigesdleeitz Ggckschästedes preußischen Innen-
miniftersideauftragte Bevollmachtigte des Reikhskommillars
für Preußen, Dr. Pracht, folgendes:

gewerkfchaftlichen Presse--

" Diese Darstellung ist unrichtig, benn an dem zugesicher-
ten Entgegentommen der preußischen Staatsregierung hat
sich nichts· eänbert. Es war im Gegenteil, um Spielraum in
der Unter ringung der freiwerdenden Angestellten ja gewin-
nen, direkt notwendig. diese vorforgliche Kündigung auszu-
sprechen, und zwar weil nach Paragraph 36 des preußischen
Angestellten-Torifvertrages die Versetzung eines Angestell-
ten � im Gegensatz zu den beamtenrechtlichen Vorschriften
-� an seine persönliche Zustimmung gebunden ist. Die staat-
lichen Angestellten bei den Landralsämlern der durch die
Verordnung vom 1. August 1932 anfgelöften Kreise werden
vorausfichtlich alle in der landrätlichen Verwaltung dauernd
wieder verwendet werden können. Jn dem Erlaß über die
uorforglich iusgesprochene Kündigung vom 13..-August 1932
Ist sogar auf diese Wiederverwendung besonders hingeiziez .en. ·

AcbeitsdienfbBorsctiriften 
Es soll schnell gearbeitet werden.

» Berlin, 19. August.
Vom Reichskommissar für ben Freiwilligen Arbeits-

bienft finb die Bestimmungen über die von den Trägern der
Arbeit und des Dienstes zu beobachtenden Verfahrensvow
schriften erlassen worden. Da die Mittel für den Freiwilligen
Arbeitsdienst einheitlich vom Reichskommissar verwaltet
werden, konnten die Verfahrensvorschriften wesentlich ver-
einfacht werden. Auch sind die Dienststellen angewiesen wor-
den, bei der Anerkennung der Maßnahmen und der Zu-
iveisung der Arbeitsdienstwilligen mit größter Beschleuni-
gung zu verfahren.

Als Träger des Dienstes
werden vom Reichskommissar solche Verbände als besonders
geeignet bezeichnet, die durch Gemeinschaftsideem welche
außerhalb des Freiwilligen Arbeitsdienstes liegen, ihre Mit-
glieder zusammenfassen und in der Lage sind, für die Maß-
nahmen des Freiivilligen Arbeitsdienstes einen bestimmten
Stamm von Arbeitsdienstwiltigeii zu stellen. Bei größeren
Maßnahmen soll angestrebt werden, inehrere Verbände als
Träger des Dienstes zusammenzufassen.

Zum Arbeitsdienft können grundsätzlich nur Arbeits-
dienstwillige bis zu 25 Jahren zugelassen werden. Eine Aus-
nahme ist vom Reichskommisfar nur für die Führerausbib
dung und -verwendung in dem erforderlichen Umfange zu�
gelassen worden.

s Als Meldestellen für Arbeitsdienstwillige, die sich nach
den neuen Bestimmungen bekanntlich nicht lediglich auf Un-
terstützungsempfängerbeschränken, sind in allen Fällen die
Arbeitsämter bestimmt worden. Meldungen bei dem Reichs-
kommissar oder den Bezirlskommissaren sind daher zwecklos
Die Arbeitsämter sind angewiesen worden, Wünschen von
Arbeitsdienstwilligem zu besonderen Maßnahmen zugelassen
zu werden, tmöglichft zu entsprechen und den«.2lrbeitsdienst-
willigen wie auch den Trägern des Dienstes in jeder Weise
bei Durchführung ihrer Aufgaben behilflich zu fein.
Arbeltsbefchaffung vor dem Kabinett-Stint

Berlin, 19. August.
Nachdem in den letzlenspslunden eine Aniiäherung in

den Auffassungen der Reichsregierung und det·.2ie·ichsbaiik-
präfidenten erzielt worden ist, tritt das Reichskabiiiell am
zeutigen Freitag zu entscheidenden Beratungen über die
rbeitsbeschaffung zusammen.

Keine militärifchen Absichten der NGDAP
Der Berliner Verichterftatter des ,,Dailh Expreß« gibt

Berichte�«ivieder, die, wie er ausdrücklich bemerkt, �nicht von
nationalsozialisti-scher, aber angeblich von maßgebender Quelle
stammen, wonach die natsionalsozialiftische Parteileiturig
einen Befehl an sämtliche körperlich gesunden Nationalsozim
listen erlassen habe, sich innerhalb der nächsten acht Tageden Sturmtruppen anzuschließen. Bei Nichtbefolgung werdemit der Ausweisung aus der Partei gedr t, Als ntschul-
di-gung "werbe lediglich das Zeugnis eines dem Aerzteftab
de.r C521. annebören�en Arzte.- angg.ng.ri1men. De: Bericht-

| Im.

erstattet meint, daß die Nationaisoziaiiften bei Durchführung
des Befehls bis zum 28. August über eine Armee von mehr
als einer Million verfügen würden.

hierzu-stated von natioiialfozialiftifcher Seite mitgeteilt.
da die Meldung in dieser Form nicht zutrifft. Die natio-
iia fozialiflifche Bewegung verfolge schon immer den Grund-
satz, daß die gefunden, kräftigen Varteimitglieder auch in
die SA. oder SA.-Referve gehen, nur zu dem Zweck, um rein
organisatorifch einen engeren Zufammenhalt unter den Var-
teimitgliedezn zu schaffen. Dieser Grundsatz ist setzt erneut
in Erinnerung gerufen worden. Mit dem Scheitern ber Ver·
handlungen über die Regierungsumbildung oder mit irgend-
welchen inilitiirifchen Absichten hat das nichts zu tun.

Iiachprusung der Fletfclpsdandelsfpanne
. . Berlin, 19 August.

Dem Reichskommissar für Preisüberwachung sind Kla-
en darüber zugegangen, daß im» Kleinhandel mit Elend!
n ben letzten Wochen zwar nicht uberall, aber doch viel ach
Preiserhöhungo vorgenommen seien, die keinem er«
hältnis zu den durch die Einführung der Schlachtfteuer und
das An iehen der Viehpreise entstandenen Mehrkostkn gehen.Mit R cksicht hierauf wird der Reichskommi sai �fnr reis-
überrvachung eine genaue Nachprüfung der Kleinhandel--
fparine für Fleisch vornehmen.

Die Zustiirrdrakeit bei der Beducftigiertsocüfung 
Berlin, 19. August.

Der Reichsarbeitsminister regelt in einem Erlaß das
Zusammenwirken der Gemeinden und der Gemeindever-
bande mit den Arbeitsämter-n bei der Prüfung der hilfs-
bebnrftigfeit. Danach ist. für die Prüfung der« hilfsbedürfs
tigkeit die Gemeinde oder der Gem-eindeverband, der gemäß
§ 167 des Gesetzes über Arbeitsvermittlung oder Arbeits·
losenversicherung den Gemeindeanteikzur Krisenfürsorge zu
erstatten hat oder»ihn·»zu erstatten hatte, wenn es sich um
einen Fall der Krisenfursorge handeln sollte, zuständig.

Der »Vorfilzende und der Spruchausfchuß des Arbeits·
amtes sind an das Gutachten der Gemeinde in der Weise
gebunden, daß sie Hilfsbedürf igkeit nur insoweit anerkennen
durferrsals sie von der Gemeinde befahl wird. -" Bei Aende-
rungen in den Verhaltnifsen des Arbeitslosen ist ein neues
Gvkåchlen einzuholen.

Die Genlung der Kealfteuecn im Osten
Berlin, 19. August.

· Als Entschädigung für die Realsteuersenkung aus Ost-
hilfemitteln erhalten »die Gemeinden im Osthilfegebsiet im
Rechnungsjahr 1932 denselben Betrag wie 1931. Dieser
Erlaß über bie Realsteuersenkung ist an die Regierungs-prä-
fidenten in Köni sberg,  Bumbinnen, Allenstein,.Marien-
werdet, Stettin, öslin, Schneidemühh Frankfurt a. d. O»
Liegnitk Breslau und Oppeln gerichtet.

Folgen des Hunger Urteils für mental
Neue Litauifierungsmaßnahmem 

Kowno, 19. August.
Das Hunger« Urteil wird in litauischen maßgebenden

Resgierungskreifen ein-gehend studiert, um schon in der nüch-
sten Zeit praktische Folgerun en daraus zu ziehen. Wienertautet, wird ins Aiige gesagt:

« I. eine Einigung über die durch frühere Direktorien nn-
berührt gelassenen Fragen wie Angleichung des Programms der
memelländischen Schulen an die litaiiifchen Schulen;
h» d:. bie Regelung der Sprachenfrage der Beamten und Be-or en;

3. bie endgültige Klärung der Frage über die Beibehaltung
der fremdfprachigen Beamten. Lehrer und Richter sowie eine
Reihe anderer kultureller nnb wirtschaftlicher Fragen.

{in der Kownoer Presse setzt nach der anfänglichen
gä�irücfpatgnng ietzt isiedertzein heftigter hetzfeldxguggygen daseme ge ie un- re se igen an onomen e or n ein.
d fjlnhchauvirgistschen Kceifski wir-di zikri Weicedsreilrife iinges rü eren ouoerneurs erkys n e m as ou·
oerneur des Memelgebietes und für eine etbührende Genug·
luung wegen feiner Ab etzung aufgefor ert. Obgleich all«
Plärlilkzocclljwim ålnkfanfxäsfitadifixxsz stärken, so ü} decirncdictljdschzllna ernä �er nun ange s erneuen ag m ur -
greifenden Litauifierungsmaßnahmen im Memelgebiet zii
rechnen.



Der 2. Stratosphärenflug geglückt.
öütirh. 19.. August

Professor piccard ist am Donnerstag früh um 5,07 Uhr
vom Zürichegslugptalz Diibendorf zu feinem zweiteirsstrai
tosphärenflug gestattet. Der Statt, bei dem seine Familie zu-.
e en war, ging glatt vonstatten. Gegen 6.30 Uhr befand. der Ballon in einer Höhe von etwa 10 000 metera. Um:

1,30 Uhr wurde Piccards Ballon in der Nähe von  Chur ge-
fid!let. Von da wandte er sich nach Norden. Um 8.05 wurde

« der Ballon über der Stadt Sevelen am Rhein gegenüber:
Vaduz  Liechtenstein! gesichtet. Von dort aus schlug er die-
Richtung nach Tirol ein. Die Verfolgung des Ballons in den
Außentälern war wegen Nebel sehr schwierig.

Bot« dem Statt
Am Vorabend gegen 11 Uhr wurde auf dem Flugplatz

D-übendorf mit der Füllung der riesigen Ballonhülle begon-
nen, die sich langsam vom Erdboden emporhvb, phanstastische
Gebilde zeigend. Bei dieser Gelegenheit kam es einem eigent-
lich so recht zum Bewußtsein, wie ungeheuer groß dieser Bal-
lon ist, der in die Stratosphäre hinauffliegen soll. Die Fül-
lung mit Wasserstoffgas beanspruchte mehrere Stunden Zeit
und war gegen 4 Uhr morgens in der Hauptsache beendet.
Dann wurde die Ballonhülle mit der Gondel verbunden und
beide auf der Waage abgewogen, um dadurch den eigent-
lichen Auf-trieb des Ballons festzustellen. Professon Piccard
hielt noch e.ine kleine Ansprache an die Presse und sagte hier-
bei besonders, daß die Wahl von Zürich bei dem diesjährp
gen Aufstieg auf technische und klimatische Verhältnisse zu-
rückzuführen sei. Er wies darauf hin, daß die Gegend von
Zürich dadurch, daß Berge in der Nähe sind, etwas besser
vor Winden geschützt ist als die vollstänsdig freie Ebene von
Augsburg wo er ständig mit seitlichem Druck auf den Ballon
zu kämpfen hatte. So wie Professor Piccard es· aus-führte,
hob sich der Ballon auch tatsächlich kerzengerade in die Höhe,
von keinem Lufithaiich gestört.

Dann begab sich Professor Piccard zu einem kurz-en
Frühstück und kehrte 10 Minuten vor 5 Uhr zurück. Die letz-
ten Anordnungen waren noch zu treffen. Jngenienr Eofhns
war schon vor Professor Piccard in die Gondel gestiegen,
und Professor Piccard unterhielt sich noch mit Jngenieur
Fiipfenüber die verschiedenen Einzelheiten. »Noch einigen
kleinen Probemanövern begann um 5.05 Uhr Professor Pic-
card feinen Flug und kommandierte: ,,Langsam loslafsen«.

Ganz ruhi und maieftätisch erhob sich der riesige Val-
lon zunächst sen recht in die Luft. Als er eine Höhe von eini--
gen hundert Metern erreicht hatte, wurde er seillich gegen«
Jiordwesten abgetrieben. Er schien aber nicht mehr zu stei-
gen. Man sah deutlich, wie in diesem Augenblick Professor
pirrard Ballaft abwarf. Dann stieg der Ballon in größereHöhe. Eine neue entgegengeselzte Luflfixiimung tr eb ihnnach Süden ab. Kaum 20 Minuten nach m Start erreichte
er eine Höhe von 3 bis 4000 Bietern. Er erschien nur noch
wie eine grobe weiße Kugel am Himmel. �

Beim Statt waren die Spitzen der kantonale-n und stäh-
tifihen Behörden von Zürich anwesend, ebenso die Vertreter-
der Luftschiffahrtverbände der Schweiz.

Desgleichen bemerkte man Dr. Eckeney der aus Frie-
« drichshafen heriibergekomnien war.

Bereits von Mitternacht an strömten ungeheure Men then--
massen nacl! Düvbenborf, deren Zahl man zur Zeit des _ tarts
auf 30 bis 40 000 schätzte. Die Bun«desbaihnen. hatten wäh-
rend der Nacht Sonderzüge nach sDiibendorf �eingelegt;
und außerdem waren ungezählte Automobile und Motor-
rä-der von fern und nah zum Statt herbei«g-eeilt.

Der Ballon über dem Nheintah
Um 7.30 Uhr befand sich Professor« Piccard in etwas

10000 Meter Höhe über Grabs bei Bachs im �Rheintal.
Eine Funtmeldung aus 15 000 Metern Hohe.
Professor Piccsarsd hat um 9.33 Uhr eine Fuiikmkldung

abgegeben. Jn dieser. gibter an, daß ersfoxvehl Wle fett! VFZgleite  sich wohl be inden und daß die Instrumente alle it!
rdnun sind. Pro essor Piccard gibtzu diesem Zeitpunkt

feine F! he mit 14 bis 15 000 Metern an. Er hat also fast
die vorjährige Höhe mit 16 000 {Bietern erreicht· DE! Flug«
weg läßt sich an Hand» der Meldungen folgendermaßen an·
geben: Vom Kanton Zurich aus durch den sudltchetl Teil ds-
Thurgau und den Kanton Eiechtenftein- hinweg nach dem
Priittigau im Kanton Sarabanden, aber das Tal, in dem
d! Klosters befindet und von wo man Davos zu erreichenifi

«�pflegt. · Ueber Tieol und Gngabin.
Auf feinem Weiterfluge schlug der Ballvn

ge iihtet. __
Um 11.30 Uhr wurde Der Ballon aber Garantien· nnd

dem Engadin gesichtet. »An Vpvd vst 11.7795 W°hl7 Doch. kst *5
sehr kalt. Die hohe beträgt 16 500 Meter. Vom Ensgadinaus
mhm im Ballen sudli n Kurs. So wurde er u- a._uber
dem Piz Languard in er Nähe von»issontresinia- fichtet.
Der Ballon wurde dann weiter no» SUVEV
bejand skch etwa gegen 12.45 Uhr u er dem

Venedig überflogen.
Professor Piccard hat um 16.40" U r Venedig in der

Richtung auf das Adriatische Meer über lagen. Der Ballon
trieb dann wieder zurück nach der Po-Ebene in Oberitalien.

Ølüctlich gelanbet!
Nach 12Wtiindi3er Fahrt ging der Ballon Piccardaum 17.30 Uhr zwif en Verona und Mantua nieder.

Ueber Berona war der Ballon schon längere Zeit in
etwa 1000 Metern Höhe ftebengeblieben, dockxtrieb er
Dann noch einmal in Richtung auf Aedolo Deseiiza bei
Brescia ab.

r-dasee.

Die Landung Piccarda 
Mailand. 19. August.

Nach Den bisherige« Feststeiiungen hat sich Prof. Piccakd
in der Stratolphäre selbst etwa drei Stunden aufgehalten.

icoardsli e Nichtung ein und wurde über Landeck am nn in Tcrols

geitrie en und»

Prof. Jircaid be« 6"� l« "« " « »» v -
Tausende von 5uia33eri7°a7°°eiÜ3 "i,«T-«Pi-F«ikkF«iIZ«i3«i2ZI-IDssev atta- während fein Begfeiter an der Landungsstelle
iilkjick lieb  Zur Hilfeleiftung waren aus vers iedenenässsrsszkkiwåkrsgxstlilsche IlUgzEUgs Mlch der Landungstelle be·

PMUWS zweiter Flug in die Stratosphäre
Der riesige Ballon beim Statt.

Die Hebearbeiten an der ,,Iiiobe"
_ _ äiel�.�_l9. August.

Die Hedearbeuecz an· dem »Als-besagtem werde« weiter
durch die Bodetwsrhaltnssle de: Heicendpkiek Bucht start he·
hindert. Amponnerstagmor en ragte nur noch der vordere
Teil des tsiluverbaums aus em Wasser. Die Hebeleichtec
wurden voll Wasser gepumpt; als sie danach wieder lenzten,
700190 01111! Und nach das ganze Vorgesetzter, die vordere
Steuerbordreeling, das weiße Vorderkastell mit den Vull-
augen und ein Teil der hellgrauen Bordivand des Vor.
schiffes dicht unter dem Bug des Hebefahrzeugez �man�
zum Vorschein.

Leute der Persgunggzgeseuschaft kletterten fo art in das
Vargeschirr hinein« Als jedoch der Schleppe: ,, imfvkks km.
zog und auch die» Hebeleichter ihre Ankermaschine ehenkl,eße·tl, um sich näher» an Land« in die heikendorfer B
ineinzuziehem kam die ,,2!t·iobe schon nach kurzer Schlepp-
treckewieder im Bvdstisckillck est» der hier eine Stärke von
ber einem Meter hat. Beim · rsinken der Leichter sank das

Wraik sofort tief· in den Schlick ein, o daß bald nur nochbieelgig unb Kfiuvårlilaeiiim aus Dem sfer hervorkqsgtekp11 95 gra e t B mctcht. das! Wrack jedesmal wieder
�"5 0901 510711? hsrauszuholem und da bei: verbleibende Hub
stets nur ein turzes Weiterfchleppen gestattet, big die �webe�
°°0 0511100 79717001011, is! 71 0011! m! Lkwa zwei Tagen bis
ei« 900911111991} Hebung u rechnen. Dann erst-wird mann die Jnneiiraunie des chiffes gelangen können, um die
Toten zu bergen.

Die tommunale Flnanznot
Der Deutsche Städtetag teilt zu der Esinse ung von

Staatskommisfaren für die mit der Steuerablie erung im
Rück rund-befindlichen Gemeinden mit: »Wenn jetzt» urch
die infetzung von Staatsbeauftragten der Weg der Einzel-
aufrechnung beschritten wird, so hätte sich das Einschreiten
des Staates in dieser Form unb in diesem Umfange er-
übrigt, wenn an Stelle einer ungeeigneten Gesetzesvorschrift
in den ursprünglichen Einzelfällen von vornherein eine Be-
reinigung erfolgt wäre. Der ganze Vorgang ist im übrigen
nur ein Ausdruck dafür, wie un ulän lich die bisherigeFinanzhilftddes Reiches unb Preu ens 7m die Gemeinden
ist, und in welcher finanziellen Notlage fiel! diese nach wie
vor befinden«

Pinneberger Bomben unschädlich gemacht.
Die« bei der Polizeirazzia in Pinnebersg gefundenen

Bomben find von Sachverständigen unschädlich gemacht wor-
den. Die Bomben lagerten mit anderen gefähr lehrt-Wegen-
standen verftectt an ei-nemeßüled nahe dem Friedhof. Im
Interesse der  Ermittlungen konnen weitere Einzelheiten nochnicht mitgeteilt werden; « ««

Zuchthaus und Gefängnis-strafen für Aufritt-m.
Alsjim April d. J. in der Heidcnstraße i0 Ö�mburg

ein Tcansparent der NSDA . unter polizeilichem Schutz
entfernt wurde, wurde ein eamter von einemtjrommus
nisten angefallen und mit einem harten » enstand über
den Kopf gefchlagem so da er zu Boden stur . Der Kom-munift verse te dem am oben liegenden eamten dann
Fußtritte au den Kopf un! insYGes cht. Der Täter Völzer
hatte sich etzt vor dem Gerictlzt wegen Aufruhrs �u verant-warten · rei weitere An e tagte wurden der Beteiligung
an dem-Vorfall beschuldi «. Der Staatsanwalt bei-mir e
Kam Völzer 15 Monate fängnis. Das Gerichtifzin
als Rätsels rer wegen Aufruhrs auf zwei Jahre ha

Im Segelboot über den Ozean.
London,o19. Augukt Drei junge Eftländenspdie in

einem kleinen Segelboot en Atlantik glatt überquert� hatten,gießen bei der Ankunft in Londoismit dem Mast gegen einen
rudenbogen, so daß der Mast in der Mitte zerbrach.

Antr ebnet! weit hinaus und erkannte ge Mk: «�tut Yo« ».

Der Blutfonntag in Ohlain
Brieg� 19. August.

Zu Beginn der Donnerstagverhandlung gab der Vor-
sitzende zunächst die Erklärung ab, daß d-er gegen einen
VkQIllIUetoPressevertreter erhobene Vorwurf deixabsichtlictik
. es weiteren wurde ein Beschluß verkündet, wonach die«
von Der »Vertesidiguiig am Vortage gestellten neuen Bei�
weisantrage zu einem erheblichen Teil zurückgewiesen wer«
den. Von der Verteidigung wurden daraufhin neue Be-
weisanträge gestellt, denen das Gericht st�attgab.

Dagegen wurden Haftentlafsungsanträge von fünf An·
gsklllgketb obgleich die Staatsanwaltschaft zum Teit
mit der Haftentlassung einverstanden war, vom Gericht

wegen dringenden Taiverdachts abgelehnt.
Als erste Zeugen wurden die Angehör-igen der An-

eklagten Schneider und Müller gehört, die an jeneni
onntagabend mit ihnen zusammengewesen sind. Die

Mutter des Angeklagten Miiller mußte selbst zugeben, daß
sienhreii Sohn später am Ring gesehen hätte, wie er ein
Stuck Holz in der Hand hielt. Die weitere Bseweisaufs
nähme betraf noch einmal die Zusammenstöße an der Ohl-e-
drücke. Zwei Zeuginnen haben abends in der Strehleiicr
Straße die Zusammenziehung von bewaffneten Reichsbans
Lerleuteii genau beobachtet. Zwei SA.-Leuie, die bei der
Schießerei an der Ohlebrücke zugegen waren, erkennen als
einen der oAnführer den Angeklagten Schiffet,Vaniii. Die
einzelnen Zeugenaussagieii wichen in einigen Punkten von-
einander ab. Des weiteren wurden die Gutsachteii der me-
dizinischen Sachverständigen entaeaenaenommein Sorvoht
Professor Dr. Straßmann als auch Assistenzarzt Dr. vo-i
Tempsky haben in der Ehirurgischien Klinit in Breslau am
C5onnta-gabenD__13 eingelieferteu Verletzten die erste Hilfe--
leistung gebr-acht. Jm wesentlichen rührten die· Verletzun-
gen von Stichen und Schlägen mit stumpf-en Werkzeugen
her. Einzelne der Eingelieferten waren auch durch Schüsfe
verletzt. Am schwersten verwundet wurde der SAsIJianii
Marx, Der vier bis fünf Lungenfiiche aufwies und einer
liebensgefährlicheii Operation unterzogen werden mußte.

Professor Dr. Strafzmann wurde über den Settionsbe
fun-d der beiden Getöteten vernommen.

Bei dem SA.-Mann Stanetzki hat er einen Kopfschuß fest-
gestellt, der den Kopf durchschlagen hat und den Tod her«
be " . Der SA.-Mann Konietzki dagegen ist von seiner»
Ge ner mit Schlagwerkzeugen, wahrscheinlich mit Knüppelry
nie ergeschlageii worden. Er wies u. a. einen schwerer»
Schädelbruch und mehrere Armbrüche auf. Jm wahrschein-
lich bewußtlosen Zustand muß er dann in die Ohle geworfen
fein, sokdaß sder Tod durch Ertrinken herbeigeführkwurde
Aber auch sonst wäre Konietzki seinen Schädelverletzungei

erlegen. 
Haftenttassungen in Brieg 

Brieg� 19. August.
Jm Prozeß wegen der Ohlauer Bluttaten wurden die

Angeklagten Quester, Rother. Marsel und Franzen-H der
haft entlassen, da sie nicht mehr als dringend verdächtig
gelten. Der angeklagte Siadtrat Manche erlitt zum Schluß
der· Sitzung einen Nervenzusammenbruch und fing an zu
weinen.

An verdorbenen Bohnen gestorben
Darmstadh 19. August. Jn Offenthal wurde die

ganze Familie des Maurers Fritfch nach Genuß vonlljsvers
dorbenen Bohnen unter schweren Vergiftungserscheinungen
in das Krankenhaus eingeliefert. Fritsch und seine 18 Jahre
alte Tochter sind bereits gestorben. Die Mutter liegt be-
xvußtlos darnieder: an ihrem Auskommen wird gezweifelt.
Der frühere wiirttembergifche Minister Baumann gestorben.

Jm Alter von 64 Jahren verschied in Ellwangen der Minister
a. D. Baumann. Jn der Revolutionszeit hatte er daxYwürttemi
bergischc Ernährungsministerium übernommen, das er zwei Jahre
lang innehatte. Früher Eisenbahnbeamter und langjähriger demo-
kratischzer Abgeordneten widmete er sich noch in späten Jahren
dem Studium der Theologie und trat 1924 in das Priesterfeminar
in Rottenburg ein. Nach feiner Amtszeit als Geiftlicher im wärt-
tembergifchen Oberlond siedelte er nacl! München über, umschließ-
lich tin-seiner Heimatstadt Ellwangen seinen Lebensabend zu ver-
bringen.

Volivien beansprucht Oberhoheit im Gran Ebnen.
In einer amtlichen Verlautbarung macht die bolivianifche Ge-

�anbtfehaff in London den Anspruch Boliviens auf dirOberhoheih
über das ganze Gran EhacmGebiet mit einer Begrenzung im Osten;
durch den Fluß Paraguay und im Süden durch den Fluß Pilcosi
mayo geltend. Der Anspruch seLvölkerrechtlich begründet, da er
auf Die ursprünglich von der spanischen Krone in den Zeiten des·
Kolonisierung gewährten Borrechte aurüdgehe. Deshalb weigere,
�ich ißaraguat!, die bolivianischen Forderungen einem Schiedsgericht
zu unterbreiten.

Admiral Zenker »f-
Ofterode  bang!, 19171101171- Admiral a. D. Hans

Zenker ist Donnerstag nacbiiiittag nach einnionatigem Kranken.
lage: in einer Giittinger Klinik, wo er sich einer schweren
Operation unterziehen mußte, im Alter von 62 Jahres; gestorben.

Die Weizen-rate eine schwere Enttansthnna
Vom S lestschev Laut-bund wird geschrieben;
Abinähli schreitet, begiinftigt von dem schönen, warmen

Sintcivetteiz die Köinetetnte mit Riefenscbrittcn ihrem Ende
entgegen. Es liegen auch schon eine ganze Reihe von Et-
druschcrgebnissen vor, die außerordentlich enttituschea Die
Hittoliteigeivichte fiir neuen Weizen sind duichweg gering,
in den verschiedensten Gegenden Schlesiens sogar kataftropbal.
So ivitd uns von einem Angebot von etwa 20000 Zentner
Weizen aus dem Kreise Gtottbau berichtet, bei dem die Proben
Dummen nicht mehr als 64 bis &#39;67 �Kilogramm wogen.
Andere Land-bitte aus guten ansaespkpchrnen Weizengegenden
berichten, daß ihr schiverfter Weizen 771/. bis 72 Kilogramm
wiegt.

fslschen Berichterstattung zu Unrecht erhoben worden sei. »
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Wirbelsturnie

»- Jn diesen Tagen ging durch die Zeitung eine Nachricht,
daß auf der Jnsel Leyte ein Taifun wütete, der 14 Ort·
sc·hafteri» zerstörte. Besagte Jnsel gehört zu den Philippinem
einer susdlichvon Japan. gelegenen Jnfelgruppe im Stillen
Ozean, die seit dem spanisclyamerikanischen Krieg unter dem
Schutz der Vereinigten Staaten von Amerika steht. Die
bisher uber diese Katastrophe zu uns gelangten Nachrichtem
erwähnten ferner, daß durch das Naturereignis Tausende
obdacblos geworden seien.

Meldungen über derartige Taisune gelangen fast in
sedem Jahre zu uns. Wir lesen die Nachrichten davon in
den Zeitungen mit einem leisen Gruseln, machen uns dabeiiedoch meistens keine Gedanken darüber, was es mit die-
- n entfesselten Natur-gewalten auf sich hat.
_ 11m folche handelt es sich in der Tat. Die Taisune �
der Ehiiiese nennt sie Tai-sungs, der Englänsder Typhons �
sind Wirbelstürme, die im Stillen Ozean, namentlich in
dessemwestlichen Teil, also an der chinesischen Ostküste,
sowie im Bereich von Japan, den Philippinen und den nörd-
slichen Ausläufern der australischen Jnselwelt austreten.

· Unter Wirbelstürmen versteht man gewaltige Luft-
sivirbel von zyklonischem Charakter, also mit niedrigem
Luftdruck im Zentrum, die auf ihrem ganzen Umfang, der
sich oft über tausend Kilometer und mehr erstreckt, oder
einem großen Teil desselben ftürmische Stärke haben. Sie
treten in so gewaltiger Ausdehnung, besonders in der Nach-
barschaft der Wendekreise des Krebses und Steinbocks auf.
Jhr Zentrum wird von einem windstillen Rauni eingenom-
inen, nach dessen Vorübergang der Orkan aus entgegenge-
sctzter Richtung ausbricht. Zu den am meisten gesürchteten
Wirbelstürmen gehören außer den Taifunen die berüchtigten
Orkane �von Mauritius und der Bat! von Bengalen, sowie
vor allem die westin-dischen Wirbelstürme, die deii Golf von
Mexiko, die großen und kleinen Antillen und die Halbinsel
Florida heimfuchen. Jn diesen Gegenden heißen die Orkane
Hurrikans

Besonders an schönen sonnigen Tagen bemerken wir,
daß plötzlich ein starker Wind entsteht, in dessen Berei«h"
Staub, Papierfetzen und Strsaßenabsall aller Art im Kreise
herumgewirbekt wir-d. Wir haben dann meistens genug
damit zu tun, unseren Hut festzuhalten. Wenige Sekunden
darauf ist die Luft um uns wieder ganz ruhig; nur etwas
weiter von uns sehen wir den lustigen Wirbelwind seine
Papierfetzen im Kreise herumdrehen und sich immer schneller
entfernen. Die Ursache dieser Naturerscheinung ist eine seh:-
einfache: Bildet sich irgendwo in der Luftfchicht einl Stelle
mit sehr niedrigem Luftdruck, also ein sog. Minimum, sc.
strömen in dieses. und zwar von oben bei: die umliegenden
Luftschichten mit höherem Druck herein, wodurch dann dei
Wirbel entsteht. Diesen Luftwirbiel nennt man Zyklorr
Jm entgegengesetzten Fall, also bei Bildung eines sog.
Maximums mit höherem Luftdruck, entsteht gleichfalls ein
LuftwirbeL bei dem die Luft vom Zentrum aus von unten
in den umliegenden Raum abfließt. Auch hierbei entsteht
natürlich ein Luftwirbel, den man Antizyklon nennt.

Aus Grund dieser kurzen Erklärung wird wohl auch
verständlich wenden, warum die Seesahrer und auch unsere
Wetterwarten so genau das Barometer beobachten. Da sc.
Zyklone unD Antizyklone überall auf Der Erde entstehen,
bestimmen diese die Windrichtung, sund damit in den rneisten
Fällen das Wetter. Das aber ist für unsere gesamte Kul-
turwelt von besonderer Wichtigkeit; Unsere amtlichen Wet-
terkarten,.-di-e an jedem Postamt offentlich aushängen, be-
ruhen auf der beständigen Kontrolle des Luftdrucks durch
das Barometer und geben besonders unseren Landwirten
beachtliche Fingerzeige..

Die Taisune sind Wipbelstürnie von geradezu ele-
mentarer Wucht. Wehe den Gegenden, die _i_n ihrem BereicheSegen. Sie werden von Grund auf verwustet. Große uno

Beilage zu Nr.

kleine Gebäude brechen wie Kartesihäusfr«zufamni&#39;enx" Kein
Stein bleibt auf dem anderen. Bäume und Sträucher
werden entwurzelt, die ganze Vegetation vernichtet. Sehr
schlimm ergeht es auch den Schissen, die in solch einen
Orkan geraten. Sie haben große Mühe, ihn zu bestehen.
Zahlreiche Schiffe sind diesen furchtbaren Wirbelftürmen
bereits zum Opfer gefallen. Noch viel mehr sind spurlos
oerfchollen. Von ihnen nimmt man an, daß sie im Sturm
untergingen. Jn der Hauptsache treten die Taisune in den
Monaten Juni bis November auf. Also in der Zeit, in der
im westlichen Teil des Stillen Ozeans die größte Hitze
herrscht. Ein Taifun in dieser Jahreszeit, wie ich ihn
Eingangs erwähnte, gehört immerhin schon zu den Selten-
heiten. Namenlofes Unheil haben die Taifiine bereits über
die Bewohner jener fernen Gegen-den gebracht. Und ent-
ehen kann «Der Mensch diesem Unheil leider nicht. Wir

finden eben auch hier das Dichterwort bestätigt: Denn die
Elemente hassen das Gebild der Menschenhand.

Schließlich noch eine kleine historische Reminiszenz Am
23. Juni 1896 wurde das deutsche Kanonen-book »Jltis«, das
damals in den ostasiatifchen Gewässiern stationiert war, bei
einem Taifun auf die Klippen des Vorgebirges der Halb-
in-sel Schantung geworfen, und ging dabei mit dem rößten
Teil seiner Besatzung unter. Jn der Todesstunde timmte
die Mannschaft mit ihrem tapferen Kommandanten Braun
das deutsche Flaggenlie-d an, und mit diesem Lied auf den
Lippen starben unsere braven Matrofen den Heldentod im
Kampf gegen die entfesselten Naturgewalten. Dieses für
unsere Marine und unser ganzes deutsches Volk sehr be-
trübliche Ereignis wurde dann später der mittelbare Anlaß
zur Erwerbuna unserer ostasiatiscben Kolonie Kiautschau

August-Gewitter
Wenn sich die drückende Augusthitze im Gemäuer der

Straßen verfangen hat, wenn Die Sonne die Felder ver-
brennt, wenn Die Hitze unsere Glieder bleischwer macht,
dann sehnen sich Mensch und Tier nach Erquickung, Reini-
gung, nach Befreiung von dem dumpfen. bedrückenden Ge-
fühl, das die Hitze in uns erzeugt. Und dann schauen wir
zum Himmel, hoffnungsfroh, daß bald ein gnädiger Regen
die Luft reinigt. Wir sehen, wie sich am Himmel die Wolken
ballen, fchauen gigantifche Wolkenkuppen die den Eindruck
gefährlicher Gletschergebirge erwecken, wir merken, daß es
in der Ferne dunkler und dunkler heranzieht. Die Lust
bekommt Bewegung, das Geäst der Bäume beginnt sich im
flotten Winde zu fchauteln. Und dann � in der Ferne ein
dumpfes Grollen, drohend. gefahrenkündend, warnend! Ein
leuchten-der Zickzackfunken springt über die tiefblaue Wolken-
wand dahin, da, an der anderen Wolkenfront- gleichfalls;
Das Stärkerwerden des Donnergeräusches kündet das rasche
Herannsahen des Gewitters. Dann plötzlich ist jene Wolken-
wand über uns, ein Unwetter hat sich entladen mit Blitz
und Donner, strömendem Regen und Hagelschlag Befreit
atmen wir auf, befriedigt schauen wir auf Die Quecksilber-
säule, die ein ganzes Stückchen heruntergerutscht ist. Der·
Monat August fällt in den Fldcbsommev und die Beobach-
tungen haben in den meisten Fällen gelehrt, daß die hoch-
sommerlichen Augustgewitter besonders schwerer Natur sind
und ihre eigenen Gefahren haben. Erst in DiefenfIagen
haben wir Gelegenheit gehabt, aus einigen deutschen Gauen
zu erfahren, daß zahlreiche Scheunen Durch Blitzschläge ein-
geäschert wurden, daß mehrere Personen durch Blitzschlag
getötet wurden oder körperlichen Schaden nahmen. Ber-
hängnisvoll sind wohl die Gewitter in dieser Zeit gerade

· auch Deshalb, weil es Erntezeit ist. weil die Frucht der Erde
eingefahren-»wird, weil die Burschsn und MägdC auf den
Feldern sind und sich nicht immer rechtzeitig in Sicherheit
bringen können. Die Frucht der Erde will sauer erarbeitet
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fein, selbst auch wenn "sie schon. der Erde entrissen. müssen
wir darum säumt-en. müssen selbst einen Kampf bestehen
mit den himmlischen Elementen, Die uns fo grimmig ver-
folgen. als wollten sie nicht dulden, daß wir Gottes Gabe
kanipslos an uns bringen können!

Wenn die Nacht zur Qual wird!
Wenn es den lieben Menschen im Sommer zu heiß ist,

Dann stellen sie langwierige Betrachtungen uber die Vor·-
teile des Winters an, und wenn dann wieder die» Zeit
kommt, in der das Frieren angeht,·dann lobpreisen sie die
Vorzüge warmer Sommertage. Die Menschen sind eben
niemals zufrieden, und selten hat man diese vergleichenden
Betrachtungen soviel und» sofort geht-It, wie iUsI m diese»
Hundstagen Ja, die Menschen stöhnen nicht nur angesichts
der Hitze Ides Tages, sondern sie fürchten auch die Nacht.
»Die Nacht wird uns förmlich zur Qual« sagen sie, und sie
bekommen Kopfweh bei dem bloßen Gedanken, daß sie die
nächste Nacht wieder schlaflos verbringen werden, daß sie
sich ruhelos auf ihrer Lagerftatt hin- und herwalzen wer-
den. Das Gemäuer hält die Hitze gefangen, »die Decke droht
uns auf den Kopf zu fallen und selbst die leichte Elieifebecle.
Die bei Nacht unseren Körper bedeckt, erscheint uns wie eine
schwere Steinplatte, die unablässig einenshweren Druck auf
uns ausübt. Wir können uns gegen die e Hitzequalen Der
Nacht eigentlich nicht wehren. Das geofnete Fenster laßt
weiterFWärme herein, das kalte »Aufw««sch»en. das unsere
Hausfrauen bei Tag mehrfach ausführen, zeigt nicht den ge-
wünschten Erfolg; wenn wir es aber riskieren sollten, Im�
bedeckt aus unserem Bett au lieaen. dann haben wir am
nächsten Morgen einen Skhnupfen davon getragen, daß
uns Hören unD Sehen vergeht· Beneideiiswert fürwahr
sind diejenigen« �Die Durch jene drückende Zimmerwarme in
ihrem Schlaf nicht gestört werden«, deren Schlaf trcitzdem
so fest ist wie der eines Murmeltieres. Und doch gibt es
kleine Hilfsmittel, die wir anwenden können. um weniastens
in den wertvollen Stunden vor Mitternacht Ruhe und Schlaf
zu finden: Ein bis zwei Stunden nach dem Abendbrot»spa-
zieren gehen tüchtig laufen, auch wenn· es bei__&#39;Der Wiirnie
noch so schwer wird, dann wird das selige Gefuhl der Mu-
digkeit nicht ausbleiben, dann-werden wir vor Maitheit ein-
schlafen können. Und wenn wir die macht auch nichtgleich
lange wie in den Wintermonaten durchschlafen können,
wenn es in der fünften Morgenstunde ·auch _fchon wieder
mit unserer Ruhe vorbei ist, so haben wir unserem Korper
doch soviel Schlaf zukommen lassen, wie er, um bestehen
zu können, benötigt. Sehr empfehlenswert ift auch_ein lau-
warmes Bad vor dem Schlafengehen, unD_wer Die Mog-
lichikeit .·hierzu hat, der sollte» sie wahrlich nicht ver-säundieni Jhm wird die Nacht sicherlich nicht so zur Qual
wer en

Auf Besuch nach USA
Die sehr verschärften amerikanischen Einwanderungss

vorschriften bewegen viele Auswanderungswillisge zu dein
Versuch, »auf Besuch« nach drüben u elan-gen.· Das istaber ebensalls nur sehr selten möglich. ie amerikanischen
Konsulate erteilen Befuchsvifsa nur unter ganz bestimmten
Voraussetzungen. Die Gesuchsteller niusfen sieh oonJhFSU
Verwandten oder Bekannten in den Staaten eine schriftliche
Einladung zuschicken lassen, aus der einwandfrei hervorgeht,
baß drüben in jeder Weise sur sie gesorgt wird� FAUST
wird der Besitz einer Rückfahrkarte verlangt. Auch muß
damit gerechnet werden» daß von den Verwandten oder
Bekannten eine Sicherheitsbiirgschafh meistens 500 Sollen�,
verlangt wird. Die Annahme einer· bezahlten Stellung wird
einem Besuche-reisenden· griindsatzlich nicht gestattet; IV«
Näheres iiber die Einreisemoglichkeiten nach den Vereinigten
Staaten oder auch nach anderen Landern erfahren will,
wendet sich am besten andas Deutsche Ausland-Institut in
Stuttgart, wo er jederzeit bereitwilligst und unentgeltlich
sachgemäße Auskunft erhält.
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11m Des Himmels willen, wo

denn? Jn Rivas Von wem Denn? Was sagen Sie? Von
Anarchisten . . .? Das ist ja zum Auswachsem Addio,
Signor Präsidenta.« -

Dr. Lombroso sank erschöpft in einen Sessel. Er ver-
mochte nicht mehr zu denken. Wo fing hier eigentlich der
Faden an und wo hörte er auf . . . . 3," «· A� ««

VII.
»Ich wünsche Klarheit, meine Herren!« i
Mit steinernem Geficht und in einer  Erregung, Die

man an Dem Suce nicht gewöhnt war, fchleudert Italiens
erster Staatsmann Den knappen Sah in Das Kollegium
prominentester Kriminalisten jenseits Des Brenners.

�Sas Vaterland ist in Gefahr«, fuhr er fort. ,,Der
glorreiche Faszismiisy der Jtalien vor dem Zusammen-
bruch bewahrte, wird umlauert von dunklen Mächten. Die
Verbrechen haben sich in erschreckendem Maße gehäuft; sie
sind die Folge der politischen Semoralifation. Der An-
schlag, meine Herren, war ein antifafaiftifches Attentat.
Die Täter sind entkommen. Der Mord an der Angehöri-
gen einer von uns befreundeten Macht blieb bisher un-
aufgeklart. Hier haben sich antifaszistische Zusammenhänge
nicht ermitteln lassen. weshalb ich der politischen Ab-
teilung der römischen Polizei Anweisung gab- die Nach- .
richten über eine Spur Des Täters nach unserem Bruder-
sande zu dementieren. Jch frage Sie aber, meine Herren,

n... ..

was Sie zu tun gedenken, uni diesen Umtrieben, Die Die
Sicherheit Italiens bedrohen, ein Ende zu machen?�

Der Ehef der römischen Polizei erhob sich. »Wir
werden eine Reorganisation der italienischen Kriminal-
Pyllzek durchfuhren müssen. Die Ueberwachung der staats-
feindlichen Mächte und ihrer Trabanten muß verschärft
werden. Was den Fall Swift anbetrifft, so stimme ich
allerdings den »Aussührungen zu, die der bekannte öster-
reichische Kriminalpsychologe Dr. Stefan Gutdeutsch im
,,Wiener Journal« veröffentlichte. Hier handelt es sich
nicht um ein· Versagen der venetianischen Behörden,
sondern um einen fundamentaIen Fehler in der psycholo-
gischen Beurteilung· des Falles.«

Luigi Bortolo räusverte sich. ,,Aek!, äh, Herr K:!llege,
worin folIte unfer psychologischer Fehler begründet fein?"
» Oberst Fermati machte eine leichte Verbeugung. »Er
ist begründet in der durchaus zweifelhaften Motivierung
Des Falles Lesen Sie bitte einmal nach, was Dr. Gut-
deutsch darüber schrieb«
· Der Diice griff ein. »Es wäre vielleicht zioeckinäßig

diese Ausführungen, die· Sie hoffentlich alle gelesen haben,
hier zum Gegenstande einer Besprechung zu niachen. Bitte,
Herr Oberst Fermati».« »

Fermati fegte fein spitzbubisches Lächeln auf. »Ich
weiß nicht, ob Herr Präsident Bortolo der deutschen
Spracheso mächtig ist, um den Aufsatz aus alle Einzel-
heiten hin prüfen zu können. Sollte er es fein. Dann wirD
er herausgelefen haben, daß dieser bedeutendste Kriminals
psychologe im Falle Swift zu Schlußfolgerungen kommt,
die sich nicht mit Der Ansicht Des Herrn Präsidenten
Bortolo decken. Der Herr Präsident hat ohne weiteres
angenommen, daß als Täter der ehemalige Militärarzt
Dr. Antonio Stradella in Frage kommt. Jch gebe zu, daß
der Fall zu» einer solchen Annahme berechtigen kann.
Diese, ich mochte sagen, beinahe elementare Auffassung

eines auf Jndizieii aufgebauten Kriminalfalles führte
aber mit Notwendigkeit auf die Verfolgung einer Spur,
Wtkksrerid es Doch nicht ausgefchloffen erscheint, daß ein
anderer Täter in Frage kommt«
» Ein sekuridenlaiiges Schweigen trat ein. Dann ging

eine Bewegung durch die Reihen.
»Ein anderer Täter . . S?"
»J0Wvk!»l, meine Herren, so schlußfolgert Dr. Stefan

Gutdeutsch m seinem Auffatz über den Fall Swift, der in
der Kriminalgeschichtr Italiens infolge eines wahrfchein-
lich sundamentalen Fehlers zum »Fall Antonio Stra-
della« gestempelt wurde«

DE! Dllce Skklvb s1ch. »Sie hören die Ausführungen
Des Obersten ·Fermati, Herr Präsident Bortolo. Können
Sie uns Daruber aufklären, wie Sie zu der Annahme
kamen, daß Dr. Antonio Stradella der Täter ist?«

»Exze·lleiiz! Es war die Ansicht der Mordkommifsion
unter» Leitung von Kommissar Dr. Lombroso, der hier
anwesend ift."
_ Sr. Lonibrofoberfärbte sich. �Sas ftimmt nur be-

dingt, Herr Präsident. Die Mordkommission hatte am
19. September nur die Aufgabe, die ersten Ermittelungen
anauftellen. Die Kammerzofe Mart! Godwins hat aus-
gefügt, daß Doktor Antonio Stradella in der Nacht zum
19. September kurz nach zwei Uhr im Wohnzimmer von
Mlstreß �elen Swift fiih befand. Sie hat aber auch aus-
gefügt, daß sie am Abend zuvor von einem Manne nach
der Zimmernuinmer von Mistreß Swift gefragt worden
stfh Der aIIerDings� fo sagte Mart! Godtvinä eine Aehn-
lichkeit mit Doktor Stradella hatte. Jch habe diese Aus«
sagen zu Protokoll gegeben. Herr Präsident haben dieser
Nebenspur keine Bedeutung beigemessen, weil am Tage
nach der Tat die Flucht Des Doktor Stradella bekannt
wurde.

tIortsctzuna folgt!
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Fgeutzutage sprechen selbst kleine Kinder sachkundig über

Vtertakttnotoretu Sicbgitterborspattttitttgetu und Mutter regiert
bald nur noch mit Schraubenscltliissel und Olkanne itt der

Küche. Der Sieg des technischen
Zeitalters scheint vollkommen. Aber
tvehe, wenn wir plötzlich einmal
darauf attgewiefen sind, ttns ohne
die netten praktischen Geräte oder
ohne Gebrauchsantveisittrg zu be-
helfen! Der gesunde Tlilenschetp
verstand, der sonst nur noch wenig
zu tun bekommt, weit wir altes
mit wifsenfchaftltchetn Rüstzeug an-
packen, gerät da utttunter arg in
die Klemme.

Wie oft haben wir schon erlebt,
daß Leute, die in Kreisen ihrer
Berufskollegeit als sehr praktisch
denkeude illkeufclsetr gelten, ganz
hilflos sind. wenn sie zu Hause

einen Gardinenhaken in die Wand einschlagen oder einen
widerspenstigen Fensterladett in Ordnung bringen sollen. Wohl
dein, der nicht vor lauter theoretischen Erwägungen den nächst-
liegenden Ausweg übersieht und der es auch nicht verfchtniihh
steh das eine oder andere unter der Hand überlieferte ,,Geheim-
rezepstczu vierten, kurz, der auch
die Trick-s, Kniffe und Schliche bes-
herrschu die uns den ewigen Krampf
gegen die �Stiele des Objekt« er-
leichtern. Die »kleinen« Erfinder,
denen wir sie verdanken, sind um
bekannt, verdienen aber trotzdem
nicht minderes Lob als die Großen,
die nicht nur Ruhm einzuheitnseti
pflegen. Jn jeder Berwandtfchaft
gibt es den ,,Bastelonkel« oder die
�furchtbar praktische Same�, von
denen man in einer guten Stunde
utanch tvertvollen Wink für die
nur scheinbar nebensächliche »Tech-
nik des Alltags« erfahren kann.
·.sroltttttlsuseier«, �- gewiß Wenn
man abe-r sieht, wie einfach es tttit-
unter ist, die Quelle tuancttett
rsirgers für immer ztt verstopft-u,
schiiun man sich wohl ein wenig,
daß man nicht selbst darauf ge-
kommen ist. Weil wir nun alle
heute mehr denn je sparen tniifsetu�- am Geld und an Nervenkraft
� haben wir eine Anzahl dieser
nützlichen Winke aus der Ver-
borgenheit von Schubladeit und handgescltriebenett Rezept-
biichertt zu Nutz und Frontnten der Llllgettteitthett ausgegraben.

Wir sprachen z. B. bereits votu Nageletttschlagen
Da müht sich mancher Hausvater damit ab und könnte es doch
so einfach haben. Man brauch: nämlich den Nagel vorheir nnr
in O! zu tauchen oder ihn mit Seife abzureiben Dadurch
wird er glatt und nun läßt er fich wesentlich leichter in die
Wand hineintreibett. Ein kleiner Kreuzschnitt in die
Stelle der Tapete, wo der Nagel sitzen soll, ist sehr zu emp-
fehlen. xMan schlägt dann die vier Zipfel des Papiers ein
wenig auseinander und kann später, wenn ntan den sjiagel
wieder entfernen muß, das sonst unfchön
trstrkettde Loch mit der Tapete wieder
bedecken.

Die Tür knarrt bei jedem Offnen
und Schließenlk Nichts ist leichter, als
diesen übelstand zu beseitigen. Mit der
Spitze eines gewöhnlichen Bleistiftes
reibt man den knarrendeu Teil des
Kegels oder Scharniers leicht ab und
schon ist es geschafft. Der Graphiu aus
dem die Bleistifttuine besteht, ist sa ein
gutes Schmiermitteh das auch im Fabrik-betrieb verwendet wird.

Fortgeschrtttenere Heimtechtttker nur:
fen schon gelegentlich einmal etwas le t-
men· "«Der Tischlerletnt wird itt glas-
spröden Tafeln geliefert, die man vor
dem Gebrauch zerkleinern muß. Wer nicht
weiß, wie man dies atn besten anstellt,
wird mit dem Hammer draufschlageti � und fiel! nicht wenig
ärgern, wenn die Splitter und Brocken tm ganzen Raum um-
herfliegen. Dies zu vermeiden, pflegt der Etngeweihte die
Leimtasfel vorher in ein Tuch oder in mehrere Lagen Zeitungs-
papier einzuwickeln

Ganz besondere Anerkennung verdient es, wenn Vater
einen Sonntagnachsntittag opfert, um die schon längst fällige
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Stubendecke neu zu weißen. Doch der löbltche Eifer
legt sich rasch, wettn die dünne Farbe das beharrliche Bestreben
Zeigt, dem Gesetz der Schwerkraft zu folgen und am Pinsel-
niet abwärts übers Handgelenk in den Ärmel zu laufen. Hier
kann ein alter Gumuttball helfen, wenn man sich
entschließt, ihn zu opfern, indem man ihn der Mitte
nach durchschneidet und nun die eine Hälfte aus den
tsiitset streicht, sei, daß der Ptnsel wie in einer Schale
steckt ifiehe Abbildung!!. Ein bewährtes Hilfsmittel,
am: sctton auf ein sehr ehrwürdiges Alter zitriicks
bluten tann, da fich der große Maler Aiichelattgelo
tiereits feiner bediente. als er mit den Decken-

gentäldeit in der Sixtintfchen Kapelle des Vatikan-s be-
schästigt war.

Wafserflecke und Ränder aus der Politur
von Tischen und anderen Möbeln, von heißen Tasseu und
Schüsseln ftammend, lassen sich -� womit wohl? � also mit
der vielgeläsierten Zigarrenasche beseitigen  mtldernder Unt-
stand für letdenschaftliche Raucherlx Man feuchter die Asche
ein wenig an, betreibt sie dann über der betreffenden Stelle
nnd poltert gleichmäßig nach: Schon ist der ursprüngliche
Glanz wieder da. .

Rutschende LinoleumsTepptche bringen uns
zur Verzweiflung, weil wir sie fortwährend wieder zurecht-
rücken ntiissettsz überdies gefährden sie auch die »Berkehrsficher-
hett« in der Stube. Und doch ist es so leicht, diesen Mißftand
abzustelletu Man braucht nur die Rückseite gelegentlich mit
gewöhnlicher Kreide leicht bestreichen und der Linoleum-Teppich
wird hinfort gut am Fußboden haften.

Aber wir wollen uns fegt einmal
in die Küche begeben, denn hier voll-
zieht sich ja der größte Teil der häus-
lichen Arbeiten. Eben ist Mutter da-
bei, eine-n Korken zu suchen. Da
wäre ja einer, aber der liegt auf dem
Boden einer Flasche. Wie ihn
heraus-bekommen? Mit den unmög-
lichsien Hilfsmitteln,
mit Hut- und Strick-
uadeln, Draht usw.
versucht man vergeb-

lieb, ihn zu angeln. Warum so umständlich,
wenn es und; einfach geht? Ein Bindfaden,
etwa doppelt so lang wie die Flasche, wird
zusaminengelegh so daß man beide Enden
zwischen Daumen und Zeigeftnger hält und
die so entstandene Schltnge in die Flasche ver-
senkt. Nun dreht man die Flasche um, ein
Ruck, ein Zug  Abbildung!, schon ist er heraus-
befördert. Probieren Sie es einmal!

tllkanchcnal braucht man sich diese Mühe
nicht zu machen, man hat einen Korken, aber
er ist zu groß für eine bestimmte Flasche. Was
nun? Jhn mit dem Niesser oder der Schere
zurechtzttschneidem wird kaum gelingen oder
jedensalls sehr umständlich sein. Viel schneller
kommt man zum Ziel, wenn man aus dem unteren Ende einen
schmalen Keil herausschnetdet oder auch zwei solcher Ern-« Manchmalfchnitte vornimmt, die sich kreuzen  Abbildung!.

genügt es sogar schon, wenn man den Korken mit kochendem
Wasser briiht, weil er dann sehr weich und nachgtebig wird.
Alle Augenblicke verstopft fich der Salzftreuer, weil

das Salz, feucht geworden, sich zusammenballt.Einige Reiskörner als Untermieter in den Streu-
behälter mit eingesperrt, ziehen alte Feuchtigkeit
an fich, und das Salz wird stets trocken bleiben.

Schon wieder foll ein neuer Handfeger an-
geschafft werden? Er sieht zwar bejammerns-
würdig genug aus, denn die Borsten an der
Borderkantg die die tneiste Arbeit zu leisten haben,
brechen tm Laufe der Zeit ab oder legett sich nach
hinten um. Aber nur nicht so voreilig mit den
Abbauntaßnahtttetu Wenn man den Handgriff ab-
sägt und an der anderen Seite, also an dem bis-
herigen« Vorderende wieder ansügt tAbbtldung!, ist
die »Handettle«, wie die Leute an der Wasserkante
zu diesem Instrument sagen, wieder fiir eine ganze
Zeit gebrauchsfähigEin schmäler Schlth in der Platte des
Küchentisches tAbbildungt nnd ein besonderer
Schubkasten darunter vereinsacl!t das Abräutnen von

Gemüse- und anderen Abfällen wesentlich. Will man den
Kaffee im Freien einnehmen. ist es ratsam, die vier Zipfel
der Tischdecke tritt Knoten zu versehen  Abbildung!, sofern
man keine besonderen Klatntttern zur Befestigung des Tuches
bei der Hand hat. -

Doch nun zum Rochen: selbst. Keine Tunken- und Braten-
rezepte solleu hier verraten werde-n, sondern nnr einige
Handgriffe, die die Arbeit erleichtern und kleinen Unfällen
vorbeugen. Wußten Sie z. B. schon, daß Büchsen mit
Spargel im Gegensatz zu anderen Konfervettdosen nicht
am Boden geöffnet werden dürfen, damit die Köpfe nicht
abbrechen?

Milch kann nicht überkochen, wenn man den
inneren Rand des Kochgefäßes mit etwas Butter einreibt.

Das Platten der Bratwürste verhindert man,
wenn man sie vorher wenige Minuten in Milch legt.

Soll frisches Etgelb aufbewahrt werden, so
genügt es, kaltes Wasser daraufzugießen � Die Geschickltcly
lett, das Weiße eines rohen Eies vom Gelben zu trennen,
ist nicht jedem gegeben. Aber wenn man das Ei durch
einen Trichter laufen läßt, so hält er das schwerere und
mit einem Häutchen umgebene  Eigelb felbfttätig zurück  Ab-
bildung!. � Eingelegte Eier  Kalkeier! platten beim

Kochen nicht, wenn
man mit einer feinen
Nadel vorher ein kleines
Loch in die Schale bohrt,
damit die etngeschlossene
Lust entweichen. kann.

Nie darf man ver-
suchen, br ennendes

Fett in der Pfanne mit Wasser zu löschen, es wird mit
einem großen Topfdeckel erstickt. Das Schneiden von
�Sorten wird wesentlich erleichtert, wenn man das Messer
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vorher in kaltes Wasser taucht. Dadurch bleibt nichts an
dem Messer haften und man erhält säubere, appetitltche
StiickchetdEine Schichttorte zu glasieren, war

bisher beinahe ein Jongleurkunststüch denn der
obere Tortenboden rntschte oft voll Bosheit
von seinem Platze. Steckt man ihn aber mit
Zahnstochern  die sich hinterher fpurenlos ent-
fernen lassen! auf dem Unterteil fest, bleibt er
artig liegen.

Hausputz und Wäschereinigung sind eben-
falls zwei Gebiete, auf denen die Kenntnis
solcher kleinen Arbeitsvorteile noch stärker ver-
breitet sein könnte. Um beim �Buben von Tür-
fchlössern und dergleichen nicht die Holzteile mit
dem Putzmittel zu beschmutzem schneidet "man
fich zweckmäßigerweise eine Art Schablone, die
über die Klinke gestreift wird. W äfch e fr i e r t
tm Winter an die Letne n cht an, wenn
diese in starkem Salzwasser gekocht wurde. Jni
Sonnuer ist die Rasenbleiche sehr beliebt. Wen«
nur die Wäsche nicht durch jeden Windstoß ent-
führt werden könnte! Die Beschweruttg der
Stücke mit Steinen kontmt nicht in Frage, da-
gegen spannt der Praktikus fonnendurchlässige

Muklstreifctt quer über das ausgebrettete Waschgut  Ab-
bildung! und ist so dieser Sorge enthoben.

Werden die Fächer des Wäschespindes blau angeftrichett
oder mit blauem Papier ausgelegt, so wird darin aufbewahrtes
Leinen nicht gelb. Seidene Lampenschirme
sind stets nur recht vorsichtig abzu stäub en. Besser als eine
noch so weiche Biirste bewährt sich dafür ein alter sonst nicht
mehr gebrauchsfähiger Setdenflorstruntpf, tnit dem man den
Staub leicht abtupft. Ein Riß im Schirm ist schwierig zu
nähen. Leichtcr und praktischer dürfte es in den meisten Fällen
sein, die fchadhafte Stelle von innen mit einem Strick schtruirzsctt
englischen Heftpflasters zu überkleben.

Auch in der Säugliugs- und Krankenpslege bat manche
Mutter schon ihre Erfindungsgabe erprobt. Kleinere stinder
gleiten auf dem Boden emaillierter Wannett ntitunter aus
und geraten dadurch in Gefahr. Ein Frottierhandtuch auf den
Boden der Wonne gelegt verhindert dies. Kranke werden

häufig durch das Ticken der
Weckeruhr gestört. Stiilpt
man ein Eintnacheglas über
den Wetter, so wird der Schall
des Uhrwerks beträchtlich ge-
dämpst, nnd man kann trotz-
dem die Zeit ablesett  Abbil-
bung!. Nianches Unheil hat
scltott die Verwechslung
von Flaschen, die im Drin-
keln heraus-gesucht wurden, mit
sich gebracht. Eine Atanschette
a. s Glas� oder Sandpapicn die
die Flasche mit giftigen: oder
gesundheitsfchädliiltettt ssnhalt
kennzeichnet  Abbildittigi, ist da
sehr angebracht.

Jn Hättsertu die keine
Naehtbeleuchtttttg besitzen  und
auch in den andern, denn die
Strombelieferurtg kann gele-
legentlich einmal ausfetzenl hat

es fich als recht praktisch erwiesen, die unterste und die
oberste Stufe jedes Treppenabfatzes hell zu strei-
chen  Abbildung!, da sie dann selbst in der Dunkelheit sich doch
noch einigermaßen bemerkbar machen und ein branchbares
Orientierungsmittel im unbe=
leuchteten Treppenhaus ab-
geben·

Diese Ubersicht kann natür-
lich nicht vollständig fein. Es
follten nur Anregungen gegeben
werden, die der Einzelne nach
seinen Erfahrungen und feiner
Praxis heraus beliebig er-
gänzen mag· Wenn daher
künftig der Blick für solche
Kniffe, Pfiffe und Kleinig-
reiten geschärft sein sollte, so
wäre der Zweck dieser Hinweise
durchaus erreicht. .

Halt, � einen guten Wink
noch zum Schluß: Akan nehme
die Schere zur Hand, trenne
diese Seite aus der Zeitung,
und bewahre sie auf, damit
man sie zur Hand hat, wenn matt sie braucht.

Dr. Hermine Keller.



Ein J aholkragen aus Valeneienne-
spitz-sen

Fast alle Frauen lieben die feinen, leichten so sehr weih�
lichen Valenciennesspitzen. Man macht aus ihnen reizende
kleine Rüschen, die sich um Einsätze, Kragen und Aermel
setzen, aber mit Hilfe von Hohlsazim und Stickstichen lassen
sich auch schwierigere, oft geradezu künstlerisch anmutende
Arbeiten herstellen.

_An unserem Modell können wir erkennen, wie hübsch
eine Iiragengarnitur aus Valencieiznes aussieht, wenn man

sie in « graziöser Art anordnet und ihre leichten Ver-
zweigungen durch Stiche miteinander verbindet. Zur Her-
stellung des Jabotkragens wird Steifleinen genommen, auf
das das Muster aufgezeichnet wird. Dann näht man die
Valenciennes auf das Leinen und achtet darauf, die Stellen,
wo die Spitze wendet, etwas einzukrausen. Zwei« Dinge sind
sorgfältig« zu vernzeiden: die Spitze darf nicht bauschen,
aber auch nicht zu sehr gezogen werden. Ist die Spitze erst
auf dem Leinen richtig aufgenäht, beginnt man mit der ver-
bindenden Nadelarbeit, die sich nach Belieben gestalten trifft.
Das Ganze mutet nach Fertigstellung wie eine alte kostbare
Renaissancespitze an, die sich auf den verschiedensten
Kleidern und Blusen als eine ungewöhnlich anmutige Gar-
nierung zeigt.

Was sollen wir tun,

wenn das Kind nicht essen will?
»Meine Suppe eß� ich nicht!«, dieser Vers des Suppen-

kaspars, immer wieder in den verschiedensten Variationen,
oft auch nur durch schweigende Grimafsen zum Ausdruck
gebracht, beschwört so oft eine Szene am Familientisch
herauf, sie wird zur Staatsaktion, die Mutter macht ein
kummervolles Gesicht und das Kind sieht sich beobachtet
und·in den Mittelpunkt des nteresses gerückt, und damit
ist eine an fnh harmlose Ange egenheit erst recht verfahren.
Die Ansichten, ob ein Kind �alles� essen müsse, was ihm
vorgesetzt wird, oder·nicht, sind verschieden, Grund genug,Iiiieiner wieder heftigen Streit darüber entbrennen zua sen.

· Es gibt natürlich verschiedene Gründe, aus denen ein
Kind diese oder jene Speise verabscheut  wie ein Er-
1vachsener»aucl!!! oder überhaupt wenig Eßlust zeigt, und
daiiiunaturlich seine Lceblingsspeisen immer noch eher zu
sich» nimmt. Oft wird der Fehler gemacht, daß die Kinder
zwiskljeii den Mahlzeiten essen und dann natürlich mit
wenig Appetit an den Mittagstisch kommen. Darum ist
daskerste Gebot, dafür zu sorgen, daß ein Kind mit richti-
gemHuiiger aii den Tisch kommt; dann werden auch die
weniger begehrten Speisen ganz gern gegessen. Auch haben
Kinder» oft Zeiten, in denen sie überhaupt an Appetitlosig-
fett leiden, die in»der korperlichen Entwicklung begründet
sind; in solchen Fallen sollte die Mutter nach Möglichkeit
bei der Auswahl der Gerichte Niickficht nehmen, um eine
Szene· von vornherein zu vermeiden. Daß ein Kind in der
cgiitwisliinggindere Stoffe zum Aufbau braucht als.ein
Fszrivaclieiieu und dies instinktiv in seiner Vorliebe »für
zum uns! jenes verrät, ist wohl bekannt, und deshalb sollte
idciii ein Kind z. B. nicht zwingen, Saures zu essen oder
zu 4.4365. Nichtet sich die Abneigung aber immer wieders-Jsqbs
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Eignungspriifng . . .
... ein Sicherheitsfciktoi

Berufsberatung

Gegner hatdie Eignungsprüfung genug. Geschimpst
Jkird vielß auf ßsie Adber ligekctitiint ist sie eigentflzich nieht« an wei , da irgen ein e er in einem gro en intu-
striellen Werk lernen wollte. Er wurde zu einer Eig»iiii·ngs-
prüfung eingeladen, mit vielen geheimnisvollen Maschinen.
Mit der Stoppuhr maß mal? sein? Kräsfte eigd FähigkeitetiilUnd weil er erabe an em ag iops merzen are,
schnitt er nicht Tut ab und manjchrieb ihm den ominösen
Brief, den heute jede Steiioåypistån dim Schlaf ssschreibeiikann: Wegen des zu gro en n ranges mü en wir
leider . . .

Soviel weiß man und daraufhin schimpft man. Es
ist auch berechtigt, denn sozial und menschenfreuiidlich ist
solch eine Prüfung gewiß nicht. Das kann sie aber aiikh
nicht sein, denn der. Kaufmann verlangt vor allem·dieArbcektseeaftj »Der IJiensch, der dahinter steckt, muß ihm
gei gu ig ein. _

Es gibt··ab·er auch Eignungsprüsungeiu die»sehr wichtig
und sehr nutzlich sind. Das sind die Ergänzungs-
prüjungen zur Berufsberatung Besonders
begrüßenswert sind sie für die Frauen· Bisher gab man
sicljrecht wenig Mühe, Neigung und Eignung eines jungen
klliadihens zur Beruffswahl auseinandekuhalten Und siegehen doch häufig e r weit auseinan er.

Im letzten Schuljahr tritt die Berufsberaterin öfter
auf, um bei der» Berufswahl behilflich zu sein. So· und so
viele juiige Madchen kommen auch von allein zu ihr und
tragen ihre Wünsche vor. Nun ist »die Beraterin sehrstark befchaftigt und kann haufig nicht entscheiden, ob
gerade dieser Beruf der einzig geeignete ist. Kommen ihr
aber Bedenken, dann schlägt sie eine  Eignungsprüfung vor.
Eignungspriifuiig ist eigentltikclj ein ganz falscher Aus-ru .

Man kann kaum von einer Prüfung sprechen. Denn Prä-
dikate mit dem unangenehmen Beigeschmack von schlecht.
gibt es hier nicht. Die Leiterin, eine junge Dame. die
psychiætechnisch ausgebildet ist und schon beim ersten Wort
den Eiiidruck der größten Vertrauenstvürdigkeit niaiht,
kennt nur die Begriffe ,,positiv« oder ,,nicht
positiv«. Kann es kränken, wenn die Dekorations-
Probe· nicht positiv ausfällt? Sicher nicht. In diesem
Befund liegt doch schon die Tatsache, daß andere Dinge
positiv sind. Die Leiterin aber ist auf der Suche nach den
positiven Seiten im Menschen, das ist schon sehr beruhigend.
Aus diesem Gefühl kommt auch meist die recht geringe
Befangenheit der jungen Plättchen. Jm Gegenteil, häufig
bricht sich der Frohsinn und Uebermut in solchem Maße
Bahn, daß man kaiim beruhigen kann. Also Befangenheit
als Grund für einen schiefen Ausfall der Prüfung an-
zugeben, ist durchaus falsch. _ ·An zwei Tagen hat die Leiterin Gelegenheit, mit den
jungen Mädchen zusammen zu sein, die nun nächstens
heraustreten sollen in dies grausanie Berufslebeiu das
heute nur Kampf bedeutet. Am ersten Tag findet die
  Ein selbstgeschriebener Lebenslauf,Hruppenprüfung statt·

allein tut&#39;s nicht
Gedächtnisprüfungeii durch Nachzeichnem Vorstellungs-
vermögen, durch Zeichnen von Formen, die entstehen wenn
man geometrische Formen aus einem gefalteten apier
herausfchneidetl Den Schluß bildet dann eine Geschichte,
die unter Verwendung von fünf verschiedenen, zusammen-
hanglosen Worten geschrieben werden muß.

Bei der Geschichte merkt man so recht, wo Ansätze
zum selbständigen Denken vorhanden find. Pri-
mitive Mädchen begnügen sich mit einer Reihe von Sätzen,
in denen die Worte vorkommen. Andere lassen die Mutter
eine Reihe von Dingen einkaufeii, unter denen auch die
verlangten Worte in irgendeiner Form auftauchen. Sehr.
intelligente Mädchen finden einen logischen Zusammen-
hang, aus dem heraus sich jedes Wort mit Notwendigkeit
entwickelt. »�

unerhört viel Dinge kann man aus diesen Proben
herauslefen. Schrift, Qrthographie, Satzbau, Logik,
Satzftelluiig, alles verrät sehr viel von den Gaben bes

Mädchciis, seinen Neigungen und Fähigkeiten.
Am nächsten Tag kommt jedes der Mädchen allein

zur Prüfung. Zunächst versucht die Leiterin sich in einer
Unterhaltung dem jungen Menschen zu nähern und sein
Niveau etwas kennen zu lernen. Die jahrelange Uebung,
die vorzügliche Vorbildung ermöglichen es· der Lei·teriii,
aus Kleinigkeiten ihre psychologischen Schlüsse zu ziehen.
Einzelne Proben werden auch am zweiten Tag noch
gemacht. Handfertigkeit, Dekorationsfähigkeit, Farbensiniu
Aufteilungsverniögeii und noch manches andere wird ge-
prüft und gestatten der Prüfenden einen Blick in die An-
lage des Mädchens.

Eine Schlußunterhaltung führt dann glückliclierireiie
meist zu einer befriedigenden Lösung. Hat ein Tiliädcljeii
den eiiizigeii Wunsch, Kindergärtnerin zu werden, uiid ist
dabei hoffnungslos unpraktisch und ungeduldig, dann
gelingt es meist den vernünftigen Vorstellungen der Prü-
fenden, ihr klar zu machen, daß ihre Fähigkeiten auf
ganz anderen Gebieten liegen. Daß fie vielleicht
eine hervorragende Sihneiderin oder Riodezeicljnerin wer-
den könnte, als Kindergärtnerin aber immer hinter den
anderen zurückstehen würde. Häufig bilden sich junge
Mädchen ein, mit ihrem �Talent� Künstlerin werden zu
können und sehen erst nach der Prüfung ein, daß sie auf
einem anderen Gebiet ,,noch Besseres« leisten würden.

Und das ist der Vorzug diefer Priifungen Sie sind
immer positiv. Sie w eisen nie ab, sie können immer.
besahen und haben Ueberrafchungen Man sucht das
Pofitive. Da das aber heut kein Mensch sonst noch sticht,
sondern jeder viel mehr Negatives sieht, sollte man die
Eignuiigsprüfuiigen ausbauen  fomeit sie auf sozialer
Grundlage fußen! und ihnen immer mehr Mädchen zu-
führen.

Es gäbe sicher nicht soviel M· « "_� , «,
wie heut bei der weiblichen Jugend. .-

Lilo Roedel.

Ist· I
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gegen ein bestimmtes Gericht, gegen ein Gemüse, das dem
Kind besonders bekömmlich ist, so muß man zumindest das
zu erreichen suchen. daß es seine Abneigung nicht zeigt und
das Essen laut kritisiert, sondern stillschweigend ein wenig
davon ißt. Oft liegt auch der Widerwillen besonders bei
Kindern mit starker Phantasie im Seelischen begründet.
Ein kleines mir bekanntes Mädel wollte absolut keine dicke
Bohnensuppe und auch keine Mohrrübeii essen. Nach lan-
gem Fragen kam dann heraus: in den Bohnen wären
immer Würmer, iind die Mohrrüben sähen aus wie ,,Ge-
brochenes«. Als ihr erklärt wurde, daß die ,,Wiirmer«
kleine Keime wären, die sie besonders stark unb kräftig
machteii, und als-die Mutter die Mohrriiben einmal in
runde, größere Scheiben schnitt anstatt in kleine viereckige
Stücke, da war dir Abneigung schon überwunden.

Man wird das Kind aber sicher leichter zum Essen ver-
anlassen, wenn man es nicht allzuviel beobachtet, nicht auf
den Moment wartet, wo es sagt,sz-.,,das esse ich nicht!«, son-
dern es auch mal ungerührt hungern läßt. Dieselbe Speise
vom Llliittag zum Vesper wieder vorsetzen, sollte man nicht
tun; sie wird icm eine Zeit, da der Magen nach anderer.
leichterer Kost verlangt, noch mehr zum Gegenstand bes
Schreckens, und der Endzweck ist dann verfehlt. Bei gaiiz
kleinen Kindern ist oft eine Ablenkung, ein kleines Spiel,
das jeden Löffel zum Reiter werden läßt, der in den Stall
kommt, oder ähnliches nötig, um es mit Freude feinenTeller leer essen zu lassen. » « ·

/
Eine besondere Delikatefsu
Gelbstbereiteter Quark

Quark selbst zuzubereiten, ist durchaus keine Schwierigkeit.
Es bedarf nur einiger Aufmerksamkeit, um die richtigen Wärme-
grade und die Zeitdauer des Säiierns der Milch zu beachten.

Es ist falsch, saure Magermilch durch zu rasches Erhitzen zum
Zusammenziehen zu zwingen. Der Quark wird dadurch grob
und krümelig. Wichtiger Quart aber muß glatt fein und sich
scliaumig rühren lassen, denn nurjo dient er als Grundlage
köftlicher Speisen. ««

Der beste Quark entsteht aus süßer Magermilch, die
man am Abend im Tongeschirr niit einer Zugabe von Lab
auf die noch wenig warme Herdplcitte stellt. Am nächsten

Morgen hat sich die Milch zusammengezogen und löst sich vom
Rand. Nachdem man umgerührt hat, schöpft man nach einer
Viertelstunde die Molke ab. Sie muß klar und grün sein, sonst
ist dter Trennungsprozeß noch nicht abgeschlossen und man mußwar en.

Jetzt seiht man den Quark durch ein Miilltuch, nicht durch
ein Sieb. Das Tuch muß nach jedem Gebrauch ausgekocht und
an der Luft getrocknet, vor jedem Gebrauch angefeuchtet
werden. Man bindet die Enden des Tuches wie einen Beutel
zusammen und läßt über einem Abtropfgefäß dcm Quark trock-
neii. Er soll nicht allzusehr austrockneck Denn nur
der süße, flockige Quark, den man nach Belieben schciuinig schla-
gen kann, ist köstlich als Brotaiisstrich � niit Schiiittlauckx saurer
Sahiie und Kiimmel -�, als Süßspeife unb Kuchenfiillung

Praktische Winke
Wäsche zu slicken ist an sich keine besonders schöne Arbeit,

nun gar vor dem Wcischenl Die Wäsche hat aber den Vorteil
davon. Jhre Lebensdauer wird bedeutend verlängert.

*
Jm letzten Moment reißt immer irgendwo ein Knopf ab

ober ein Band, Haken. Man sollte es aber lieber auf 5 Llliinuten
Verspätung ankommen lassen, als den Schaden mit einer Steck-
nobel zu reparieren. Die peinlichften Situationen sind schon

I aus dieser Nachlässigkeit entstanden. 
1:

Jeder Schlüsse! der nicht in dem heute unmodernen
Schliisselkörbchem lies Schlüsselbund, seinen Platz findet, sollte
feinen bestimmten Platz im Haushalt haben. Sonst gehen
wertvolle Viertelstunden des Tages mit unniitzem Suchen drauf.3k

Nirgends sollte nian Flaschen mit Medikamenten und
Fleckenreinigungsmitteln herumstehen lassen, ohne ihren Einhalt
auf einem Etikette sorgfältig vermerkt zu haben. Giftflaschen
sollte man init einer Schnur um den Hals versehen, an der
ein Glöckchen hängt, damit man auch im Duiiklen aufmerksamgemacht wird. ·

II·
Abgebrochene Nadeln, Stahlfedern, Glasstückchcn gehörenmit Rücksicht auf Kinde: nicht auf den Fußboden. Mit Rück-

sicht auf tlliitnienschen und Tiere nicht auf die Straße [zuin
Fenster hinausllix



Altdeutsche Kredenzbecher
Nicht ·zu allen Zeiten war·es üblich, Bier und Wein

auspgeschliffenen Glajernzu trinken, nicht immer gab es
jene Bierbehaltnissa die wir heute kurzweg ,,?!Jiolle««-nennen,
Und selbst kkle sogenannten Stammseidel, die hier und da
auf akademischen Kneipgelagen oder am Stammtisch und!
auftauchen, waren keineswegs die allgemein üblichen Trink-
gefaße vergangener Jahrhunderte. Ein Schriftsteller des
Mittelalters äußerte fich einmal über die Trinklustigen mit
folgendenaufgebrachten Worten: ,,Heutigen Tages trinken
die Weltkinder und Trinkhelden aus Schiffen, Windmühlem
Laternen, Saclpfeifen, aus Rrummhörnern, Schreibzeugeii
iin-d Knebelspießen aus Weinwagen, Kockelhähnen und
Affen, aus Schweinen, Elensfußen und anderem un-gewöhii-
lichen Trinkgeschirn das der Teufel erdacht haben mag zumgroßten Mißfallen Gottes ini Himmell«

Jn Freiburg trank man einstmals« sehr lange Zeit hin-
durch aus silbernen ·Bergleuten. Die Künstler besaßen da-
zumal als Trinkgeschirr einen Narrenkopf Ein Eiferer jener
Zeiksagt in einer Abhandlung einmal ganz unverhohlen:
,,Da sehet ihr den silbernen Narrenkopf mit Ohren und
Schel,len. daraus sich die Leute töricht soffenl« Bei unseren
westlich-en Nachbarn waren die Becherfiguren noch bei wei-
tem indezenter als bei uns. Die höchsten Personen trieben
damit einen wahren Mutwillen, und es gab Figuren an
Trinkgeschirren, die man heute nicht ohne rot zu werden
sehen konnte. Das Mittelalt-er kannte so ausgiebige und
un-glaubliche Trinkgelage,· daß zahlreiche Erlasse notwendig
waren, um das Trinken· einzudammen, leider in den meisten
Fallen ohne Erfolg. Die Kurfürsten Friedrich und Johann
von Sachsen ließen 1514 und 15231 viele Mandate gegen das
unmaßige Trinken ergehen. Die Pfalzgrafen vom Rhein,
die Herzoge von Bayern iind viele andere errichteten i624
einen Furstenbundzur Abstellunsg des Trinkens, der indes
gleichfalls sehr wenig nutzte. Es galt eben dazumal für eine
hervorragende Leistung, recht viel zu trinken, und wer nicht
mittat, der wurde verspottet. Jede Art von Metall, Glas,
Horn,«Kokosnüsse, Muscheln, selbst Totenköpfe wurden zu
Bechern gebraucht, und je künstlerischer sie waren, desto be-
liebter waren sie. Der cher eines Würzburger Domherrn
in Junsgfrauengestalt bewegte sich von selbst auf dem Tische
umher; ein anderer Tafelbechier besaß einen Federmechaniss
mus, mit dem man ihn beliebig vergrößern konnte, falls er
den Anspruchen des Trinkers nicht genügte. Es gab so
mancherlei Erfindungen, die beliebten Gefäße zu formen,
zu gestalten und ansehnlich zu machen. Könige und Fürsten
beschenkten einander mit Becherm Freun-de und Freundin-
nen uberraschten sich damit. Selbst Luther schenkte feinem
Freunde D. Jonas ein-en reich mit Jnschriften verzierten
Becher. Das Jnsignum war überhaupt damals sehr in Mode.
Die Becher waren mit Jnschriftem Wappen un-d Namens.
zeichen aller Art versehen, wiesen emblematische Figuren
und dergleichen mehr aus.

Jn diese Zeit des Trinkens fällt auch die Ge i te mitder sogenannten Nagelprobe. Man mußte den 21&#39;352; Um.stürzen, den Rand desselben auf den Nagel seines Daumen-
etzen, und aus ·dem Becher durfte kein Tropfen mehr her.

auslaufen, so rein mußte er geleert worden fein. Das gänz-
slchtqLeeten der· Becher walks-vielfach eine Notwendigkeit bei
jenen absonderlichen Trinkgefäßen, die ihrer Form ckhalber
nicht aufgestellt werden konnten, sondern fortwährend in
der Hand behalten werden mußten.

Was darf ich als Rachtisch bringen?
Diese Frage richtet der Ober an jeden Gastswenn er

die Hauptmahlzeit abräumt, und meist fragt er dann, ob
serdKäse oder eine Süßspeife bringen solle. Der Gast wählt
dann fast immer gedankenlos entweder das eine oder das
andere, ohne sich darüber klar zu werden, daß diese beiden
Speisen auf den ersten Blick gar nichts miteinander zu tun
haben, unb ohne sich zu fragen, warum man gerade Käse
aber Süßfpeife an das Ende der Mahlzeit zu setzen pflegt.
Ieschmach chemische Zusammensetzung und Gehalt an Nähr-
stogfeiksind ·l·!ee·beicki·5e··iiß·ganz veorsmiedenyKäse enthåiltt Fetäun iweis o e, u pei en a en ver ie ene r un
Gestalt. Es könne-n Puddings sein oder orten, manchmal
auch fruchtartige Gerichte, ·oder··Fru·ithtsaft wird als Tunke
Z;EFTHSRFFEYspYFZIIJPTZkPFZ KERFE«iåäkkesäkikdåichiiitikäi , , i
eine Tunke u der breiförmiåen Speise gereicht wird. Cha-
rakteristisch ist allemal ein ehalt an Zucker und daneben
ein Gehalt an aromatischen Geschmackss und Geruchsstoffem
die verschiedener Herkunft sein können. Früchte, Man-dein,
Kakao, Rosinen und sonstige Stoffe müsse-n ihr Aroma her-
geben,··und fragt man nach der chemischen Zusamrnensetzungder Sußspeisen, so ist ein Gehalt an Zucker unb ein Gehalt
an Stärkemehl besonders hervortretend.

Eigenartig ist, daß man fast niemals eine Süßspeife
ani ländehedner Magnneitd durchGein dsüßåee Getränk ersntzga einen o ere tun. nmnnmy
Ins; naih der Mahlzeitnetwats trinkt, so vetpmisigt fix! das
Getränk keineswegs mit der getroffenen Speise, sondern die
Feuchtigkeit fließt im Magen uber den Speisebrei hinweg
zum Magenpfortner und·wird von· dort aus schnell dem
Form z·ngefn·hr··t····?·l·n-ders·is·t es Suiten�??? brediaetigen · ·5pe·i··s·ekieaerai ueinpexnnieewirni
glei·c·s! ddem Dgmiziäggführtysodndegsåi legt si··ch··auf denlbsclånnvor an- enen ei e rei, reiz ie agenwan e zur gvon Magensaftpund fördert dadurch die Verdauung. Hier«
aus erkennt man schon, daß Käse und Süßspeife irgend etwas
Gemeinsames besitzen, und dieses Gemeinsame ist ein kräf-
tisges Aroma und ein ebensolcher Geschmack. Jnfol-ge dieser
Eigenschaften dürfen beide Gerichte als Magensaf·t-Locke·rgelten und erleichtern als solche die Verdauung, erhohe-n die
ekömmlichkeiå get· ddiahlzeit und fuhren außerdem demKörper noch ä rto e zu.

Weil das Bedürfnis jedes Menschen nach· der Art der
Nährstoffzufuhr verschieden ist«· wahlt der eine nach der
Hauptmahlzeit· den fettreichen Käse, der andere verlangt nach
IF.sie-stetig«Esrssrxxsssaixkiksaiigzk watkssskgssiisi . ,Anfan �ßenoffen den Appetit stören würden. Als Anreger
ür decsi gersten Magensaftfluß ist Fleischbrühe geeigneter.
Erst tnenn die· Hanntsdttgguåicrn dünne! Fåeiglm Fdartoffelqtzcuåidemüe vorü er i , in äe o r ü peie am ae.
Blau. liebt also. daß die Sitte und der Wunsch nach einer

·J-�t"aEhspeise, möge es sich nun um Käse, Obst oder Süßspeife
handeln; schon seine wichtigen physiologischen Gründe hat.
Daher ist auch zu verstehen, daß gerade Kinder ein besonde-
res Verlangen nach Süßspeise haben, weil diese nicht niir
gut schmeckt, sondern weil die Kinder durch Pudding Auf«
laus, Torten,-Kuchen usw. gerade die wichtigstengund not-
wendigsten Nährstofse ihrem Körper zuführen können.

Der wunderschöne Traum!
» Es ist etwas Wahres daran, daß der Schlaf uns von allen
irdischen Sorgen auf Stuiiden befreit, daß wir»»,im Traum
sofort in eine Welt eingehen, die so gar nichts mit der realen
Wirklichkeit, mit den krassen Erscheinungen des täglichen
Daseinskampfes gemein hat. Es ist uns allen wohl schon
so gegangen, daß uns die Nacht mit ihren Träumen eine
Entsvannung unserer mit Sorgen belastetenl Nervenkräfte
brachte, und wenn man sich des Abends zu Bette legte,
sorgenvoll und wehmutsschwen wenn man nicht wußte,
wie wird ein gütiges Geschick die Situationen kommender
Tage meistern, dann umfing uns plötzlich der Schlaf, nahmen
uns Träume gefangen, die genau das Gegenteil von unserer
mißlichen Situation fchilberten. Wir lebten plötzlich in
Sorglofigfeit, wir sahen, wie uns irgend jemand ein ganzes
Paket von Geldscheinen aiifzählte, das ausreichend genug
war, um unser Leben fürderhin sorglos gestalten sit-können;
wir fuhren vielleicht in einem eigenen. eleganten Auto durch
die Straßen, wir aßenköstliche Speisen oder wandelten in
Luxusgarderoben einher. Wunderschöne Träume dies, denen
aber immer das Erwachen folgt, nach denen die Rückkehr
ins wahre Leben unausbleiblich ist. Es ist nicht immer so,
daß uns die Wirklichkeit nun doppelt schwer empfindbar ist,
daß wir mißmutiger als je zuvor an unser Tagewerk gehen,
sondern es gibt aiich Fälle, in denen uns diese wunderschönen
Träumispirgendwie stärken, daß sie uns neuen Mut geben,
daß sie uns stärken, den Kampf mit der realeipWirklichkeit
mit erneuten Kräften aufzunehmen. Träume sind Schäume,
aber diese Schäume sind vielleicht dennoch ein Lebenselexir
für den, der schon halb mit dieser Welt gebrochenjgattel

Achtung bei Aufstellung von Erntemieteu
Wie alljährlich beobachtet wird, werden beim Setzen

der Ernteschober  Mieten! die vorgeschriebenen Entfernun-
gen nicht immer beachtet. Die Schober werden häufig so
dicht aneinandergesetzh daß hierdurch übermäßig große
Gefahrengruppen entstehen. Die Folge davon ist, daß der-
artige Schobergruppen nur unter erschwerten Bedingungen
 Selbstversicherung, erhohter Beitrag! gegen Feuersgefnhrin Deckung genommen werden konnen. Die Landwirte kon-
nen aber ihre Ernteschober zum vollen Wert versichern, also
ohne Selbstversicherung und ohne Beitragszuschläge, wenn
sie beim Sehen ber Schober die vorgeschriebenen Entfernun-
gen beachten. Die vom Minister des Jnnern genehmigten
Bestimmungen über das Setzen der Schober lauten: »Bei

« der Aufstellung von Schobern hat der Versicherungsnehmer,
soweit nicht gesetzliche oder polizeiliche Vorschriften Weiter-
åehendes verlangen, folgende Obliegenheiten zu erfüllen:eber Schober muß mindestens 30 Meter von Gebäuden und
öffentlichen Wegen und von Eisenbahnen entfernt stehen.
Schober unb Schoberkomplexe bis zu 12 O00 RM Versiche-
rungssumme miissen mindestens 30 Meter, von 12 000 bis
24 000 RM mindestens 60 Meter, von über 24 000 RM
mindestens 120 Meter voneinander entfernt sein. Jn ge-
Hringeren Entfernungen voneinander aufgestellte Schober
swerden als ein Schober behandelt. Die Versicherung von
Schobern .und Schoberkomplexen im Werte von mehr als
;24000 RM bedarf besonderer Vereinbarung« »Die Beach-
«tun-g der vorstehend-en Bestimmungen wird daher den Land-
mitten in ihrem eigenen Jnteresse dringend empfohlen.

Neues aus aller Welt
Tochtermörder läßt sich vom Zuge überfahren. Der

51 Jahre alte Schneidermeister Ludwig Michalsky aus Ber-
lin-Pankow, der am 12. d. Mts. seiner 19jährigen Toch-
ter die Kehk durchschnitten hatte, ist nunmehr freiwillig aus
dem Beben geschieden. Er ließ sich zwischen Marienfelde und
Lichtenrade von einem Vorortzug überfahren und wurde
sofort getötet.

Mord und Selbstmord durch Gasvergistung {in einem
Anwesen in der Balanstraße in München verubte eine
40 Jahre alte Malersehefrau Se-lbstmord durch · Basoergifs
tung. Sie neranlaßte ihren Mann, in seinem Gartenhäuschen
zu übernachten, weil sie angeblich den Besuch ihrer Nichte
erwartete. Als der Ehemann am anderen Morgen die Woh-
nung betrat, fand er die Seid?� seiner Frau Und seines
1Zjährigen Sohnes auf dem Boden liegen, während sein
2jähriges Kind tot im Bett lag. Der 12jährige Sohn gab
nach Lebenszeichen von sich und wurde in das Krankenhaus
gebracht. Die Frau war nervens und herzleidendz jedoch lag
für den Selbstmord kein Grund vor. Auf einem Zettel bat
sie ihren Mann um Verzeihung und äußerte den Wunsch,mit dihren Kindern im Grabe der Großmutter beerdigt zu
wer en.

Acht Personen beim Baden erkranken. Jm Bereich V«
Stadt Duisburg-Hamborn kamen an einem· Tags belm VI«
den acht Person-en ums Leben. Es handelt skch U·- Vek Haupt-fache um jung: Männer. Jm Rhein und in der» Ruhr er:
tranken tm ue bes Tages vier Personen, ·wahrend die
übrigen vier im hein-Herne-Kanal und in_ einigen Baggew
löchern zu Tode kamen, die nur· zum Teil sur den Bade-
verkehr freige-geben sin-d. Bei einem der Ertrunkenen ist
der Fall besonders tragisch. Der junge Mann was-im Laufe
des Tagegszschon zweimal gerettet» worden unb wurde beim
dritten Male das Opfer seines Leichtsinn-Z.

Stapellauf auf der Germania-Werft. Auf der Krüpp-
n Germania-Werft in Kiel lief der Oeltankdampfer »Geo
.M.E.·Knig-ht« vom Stapel. Die Tausrede hielt Frau

MacKni-ght. Das Schiff ist von der Deutsch-Amerikanischen
xetroleumsGesellschaft im Auftrage der Standard Shipxingorporation, Neuyork, bestellt worden. Es hat 16 200 _ on-
nen Tragfähigkeit Zwei einfach wirkende Krunpsche Diesel-
motoren von usammen 4500 effektiven Pferdestarkenstverdenihm eine Geszchwindiigkeit von 12% Knoten verleihen. Der
Heimathafen des Dampfers ist Danzig

Zwei Amerikaner bei einem äraflwagenungliick schwer
verletzt. Auf der· Landstraße zwischen Biblis unb Bobstadt in
Rhemhessen ereignete fich ein folgenschwerer Kraftwagens
UUfUUDZWEl amerikanische Studenten aus Boston, die sich
auf einer Ferienreise durch Deutschland befandenswolltenin einer Kurve in der Nähe des Hofheimer Grundes ein
Bauernfuhrwerh das mit einem Anhängewagen versehen
war, uberholen. Dabei rannten die Amerikaner mit ihrein
Wagen in der Biegunsg in den Anhängewagen des Bauern-
suhrwerks hinein. Der Kraftwagen überschlug sich zweimal
und sturzte dann die fünf Meter hohe Böschung hinab. Die
beiden Amerikaner erlitten so schwere Verletzungen, daß sie
nach Anlegen von Notverbänden nach Worms« ins Kranken·
haus gebracht werden mußten. Jhr Zustand ist lebens-ge-
fahrlich. Der Bauer kam mit leichteren Verletzunigen davon.

unglaubliche Behandlung eines Reichsdeutscljen in Blau�
kenberga Ein junger Kaufmann aus Köln, der in dem bel--
gifchen Seebad Blankenberge seinen Urlaub verbringen
wollte, badete in Unkenntnis der scharfen belgischen Bestim-
mungen nur mit einer Badehose, also nicht mit dem vorge-
schriebenen Badeanzug bekleidet. in der Nordsee. Er wurde
von einem Kriminalbeamten so, wie er war, nach Zeebrügsge
überführt, wo er die Nacht im Polizeigewahrsam verbringen
mußte. Am nächsten Tage brachte man ihn gefesselt  l! nach»
Blankenberge ins Untersuchungsgesängnis Erst am dritten.
Tage wurde er gegen Hinterlegung einer Sicherheit freige-a en.

Jlalienifchet Dampfer in großer Seenot! Die Funkstas
tion in Marseille hat einen Funkspruch des italienischen
Dkimpfers ,,Annina" ausgesungen, der sich auf 40 Grad
nordlicher Breite und 5 Grad 40 Minuten östlicher Länge
in großer Seenot befindet. Der Kapitän teilt mit, daß sein
Schiff schwere Havarie erlitten hat und die Bordpumpen
nicht ausreichen, um das eindringen-de Wasser aus dem,
Schiff zu pumpen. Die Hafenbehörde hat sofort Schiffe zur
Hilfe entfanbit.

·« Gronau in mefl-Ranaba. Wie aus Edmonton in der
westkanadischen Provinz Alberta gemeldet wird, ist Gro-
n-au mit feinen Begleitern am Dienstagnachmittag auf dem-
See Lac la Biche gewaffert. Diefer See liegt etwa 200 Kilo-
meter nordöstlich von Edmonton. Nach Ergänzung des
Brennstoffes will er nach Prince Ruperit in Westkanada
weiterfliegen.

»Der Stier ist los�! Ein schweres Gewitter, begleitet
von Hagelschlag, entlud sich nach einer Meldung aus Madrtd
über verschiedene spanische Prosvinzen Bei Vilsla Rosa wurde .

eines Weideplatzes auf dem sich sechs für«die Umzäunun
den nächsten tierkampf bestimmte Stiere bekndem vomSturm umgerissen, so daß die Tiere entzwei n konnten.
Die wütenden Stiere rasten in die Stadt und töteten auf
ihrem Weg zwei Einwohner, während fünf andere, die sich
ebenfalls nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten,schwere Verletzungen erlitten. "

Eine galizische Ortschaft eingeäscherh Die Ortschaft Szaf-
lary  Galizien! ist einer Feuersbrunst zum Opfer gefallen.
Etwa 100 Wohnhäuser und eine große Anzahl von Wirt-
schaftsgebäuden sind in Asche gelegt worden.

Dei: Langstreckenrveltrekordckfliege: schwer verletzt. Wie�
aus Springfield  Massachusetts! gemeldet wird, ist dort der�
Jnhaber des Weltrekords im Langstreckenflug, Rusfel Board-
man, aus rund 300 Meter Höhe mit seinem Flugzeug abge-
ftiirztsDer Fliege: wurde dabei schwer verletzt Bekanntlieh
hatteer im vergangenen Jahre ohne Zwischenlandun die�
Strecke Neuyork�Türkei zurück elegt und damit den elt-·.
rekord im Langstreckenflug an ch qebraght.

O �iinfllerbosheilen. Dem ausgezeichneten Wiener
Hornbläser Richard Levh passierte es während eines Kon-
zerts bei einer besonders schwierigen Stelle im Siherzo von
Beethovens Eroic�a, mit dem Ton umzuschlagen,- das heißt,
zu kicksen. Darüber lachte der in einer der vordersten Reihe-n
sitzende sLustspieldichter Eduarid Mauthnser so laut, daß
Levy darauf aufmerksam wurde. Als sich die beiden Künst-
ler und Freunde später trafen, sagte der Musiker zum Dich-
ter: »Das war nicht schön von Jhnen, mein Lieber, daß Sie·
iiber meinen Kickser so laut lachten, zumindesten war-en Sie
höchst undankbar. Jch habe faft alle Jhre Lustspiele im«
Burgtheater angehört, und ich oersichere Sie, ich habe dabei
nicht ein einziges Mal gelachtl«

0 Die lustigen Weiber von hossurei. an hoffuret, einer·
Gemeinde des Saroser Komitats, ist seit einigen Jahren für«
die Frauen das goldene Zeitalter ausgebrochen. Die meisten
Männer sind nämlich schon vor einigen Jahren nach Amerika
ausgewandert, und die zurückgebliebenen Strohwitwen füh-
ren ein lustiges Dasein mit dem Gelde, das ihre Männer�
zurückgelassen haben, ober bas fie monatlich von ihren Män-
nern geschickt-erhalten. Es vergeht kein Tag, an dem die«
Frauen sich nicht einen Branntweinrausch antrinken, und
manch eine hat schon eine erhebliche Latte bei bem Gemeinde-
schankwirt anzustehen. Jm Jnteresse der heranwachsenden
Kinder will fegt die Geistlichkeit diesem Zustande ein Ende
bereiten. Einige der Frauen haben ihr Bettzeug zu Gunsten
des Alkohols verpfän-det, was ihnen aber scheinbar nicht sehr
nahe geht, da seit Abwesenheit der Männer doch immer sunf
bis sechs Frauen zusammengezogen sind.

O Schüler Crschieszt seinen Lehrer! Jn Madrtd erschoß
ein Schüler feinen Lehrer, der einen anderen Schuler zuchs
tigte. Der zwölfjährige Mörder, der sofort festgenommen
wurde, gab bei seiner Vernehmung an, er habe dem Lehrer«
schonolängst eins auswischen wollen, da dieser die Kinder
immer zu un erecht un-d streng behandelt habe. An diesem
Tage sei der chüler über das Verhalten des Lebt-ers außer·
Fassung geraten, habe unter seinem Schultisch die Waffe
auf den Lehrer angesetzt und abgedrückt.

� Die Wahlsahrtsbriesmarken nur bis Ende August·
gültig. Die am I. November 1931 ausgegebenen 93991700155�
briefmarken zu 8, 15, 25 und 50 Rpf. mit den ··Stadteansich-
ten von Dresden, Vreslau, Heidelberg unb Lubeck und die
Wohlfahrtspostkarte derselben Ausgabe zu 8»R·ps. �verlieren
mit Ablauf«des Monats August 1932 ihre Gültigkeit« NUM-
verbrauchteWertzeichen werden weder umgetauscht noch zu-
rück-genommen.



m. ntere e ber i le i. et! ßarbnnirtiaett ist» glfv indies-Z 3.3., m? Fkssfkggcekg Eigen besonders niedrigen Darm·
ichnittsgeivichts zu fordern. ·
F« Durchschnitt-Ironie kann nur jiibrlich von neuem, je nach
bem Ausfall ber Ernte, ieftaeietit werden� Auch mengenmäßig
bereitet bie Weizenernte vielfach schwere Enttiiuiehung Jn
weiten Strecken wird über starken Befall des Weizens mit
Rost und über Fußkrankheit geklagt, so das; die Erdrusch-
ergebniffe weit hinter den arntlicheu Schätzungen zurückbleiben.
Wo auf den Halm noch vor kurzenZeit 14 bis 16 Zentner
1e Morgen getchittzi wurden, liegen fegt zum Teil Ergebnisse
von 6 bis 9 Zentner vor. Jnfolge verreaneter Blüte und
fehlender Sonne ist die Ausbildung des Einzelkornes zum
großen Teil so mangelhaft, daß man nur von einem geringen
Hiiaerweizen sprechen kann, den der Laadwiri mit ,,Kümmel-
Ha« bezeichnet

Freiwiltiger Arbeitsdieuft des
Stahlhelm.

Vom Stahlhelm B. b. F. Landesamt Sehlefien erhalten
wir nachstehende Zuichtiilt _

n Erweiterung unserer bisherigen Angaben über den
freiwilligen Arbeitsdienft unb unter Bezug auf die Erweiterung
feiner Möglichkeiten wird folgendes mitgeteilt:

Nicht nur beim Landesami Schienen, Vreslau 2, Bohrauev
straße 13, sondern au? bei den 5 GausDienftftellen in Glei-
wltz, Sauglau, Schwe only, Liegnitz und Göring unb bei
jedem Kreisaruppenflihrer aller S1adt- und Landlrreise der
Provinzen Ober« und Niederfchlefien  alfo auf 69 Stellen!
sind Dtenftftellen für die Ausführung von Arbeiten tin frei·-
willigen Arbeitsdienft nunmehr eingerichtet. Dort können
Freiwillige eingestellt werden.

Wir fordern die gesamte nationale aibeitswillige Jugend
auf, fich unseren Arbeitslagern im freiwilligen Arbeiisdienst
zur Verfügung zu ftellen. Ansaahmescheine können bei den
vorgenannten Dienstftelien angefordert werden.

Alle Stellen, welche sich als Träger der Arbeit in den
freiwilligen Arbeitsdienft stellen wollen, werden gebeten, sich
mit den genannten örtlichen Stahihelm Dienstftellen für den
freiwilligen Arbeitsdienst in Verbindung zu fegen. ·

Träger der Arbeit dürfen nur Koiperfchafien des öffent-
lichen Rechts oder solche Vereiniguagen oder Stiftungen fein,
die nach ihrem Zwecke gemeinnützige Ziele verfolgen, ferner
Vereinigungem die Gruppen von Arbeitsdieaftwilltgen zu-
sammenfasfea

Unternehmungen, die auf Erwerb gerichtet find, können
nur dann Träger der Arbeit fein, wenn die Ergebnisse aus-
schließlich oder liberwiegend der Allgemeinheit unmittelbar
zugute kommen.

Thphrrserkrankungen im Kreise Steuerstreit.
Neumarkt. Ja Schmellwisi find plötzlich mehrere

Typhuserkrankurigen aufgetreten. Dreizehn �ßerionen mußten
in die Krankenhäufei von Neumarkt und Kslllh llsbkschl
werden. V er Fälle werden als immer bezeichnet. Die Uc-sachlslä des pl glichen Auftretens der Krankheit isi noch nicht
ge ·rr..

Spinat: Rinberliihruung.
Qßalbenburg. Wegen eines Falles von spinaler Kinder-

lhhmung wurde die Dberschule in Sauawallersbprf auf An«
ordnung des Kreismediziaalrais auf 14 Tage geschlaffea

Lokales
Raurslatn den 20. August 19.32

= Deutsche Turnerfthaft M. IV. �Salm�. Deutfehe
Fauftballmeisterscliaften in Vremen Sei: dem Jahee 1981
ermittelt die Deutsche Turnersehaft mit der Deutschen Sport-
behorde, wie es auch bei verschiedenen anderen Sportarten
der Fall ist, die Deutschen Faustballmeifterfchaften gemeinsam.

?�äisskiik«iiil""�e"ki�ikk7« lkPrkiskiFåiikkiiåliPFJZFFHHLMMeisterin-alten«ittirriifiliiiteii konnten« die von den einzelnes!
erbiinden veranstalteten Kämpfe keineswegs als Deutsche

««l":.«sp«3.i:i"-. es� %�r�i���°.?f�.;��;�:l�5�a. i3�"ä�ää"°:3e . en o mer . · ,ednttichttften DSB. grelle? zu Beginn der Spielreihen in
Bis« �i� F«"3�3«""sch«ik«rk"cå"i-s"i«r»Es �f� �äf�efffa me e e n e e en. ne n srdsschib äggfsfofe Frage fällen: JFie gelangt man
�fit �f.� tflraiältti"äiää��fiiä�S3353: 5�ä�ää�ä"i�ää�ää�äi�iiä.fausser; spielen, in kleine Vesirke eingeteilt, den Besten ausund diese! kämpft Mk! mit anderen Bezirk-de en unt die
Gaumeifiersrhafh g ehrere Haue sind seht wie er zu einer
Gaugruppe zusammengezogen, denen die Meister der
einzelnen Gaue den Gaugruppeniriei er feststellen. Dieser
nimmt alsdann an den Kreismeister chaftsfp elen teil. Der
Kreismelfier ist Vertreter des jeweiligen Turnkreises an den
Kreisgruppenspielen �-3 Turnkreise bilden eine Kreisgruppes
Die aus den Kreisgruppenspielen hervorgegangen» Sieger
sind fegt Teilnehnrer an den Endiplelea um die Deutsche
Mäifterfcha t. Ein eben solcher Teilnehmer ist auch die
I  gütig �preffcj�äg��fg die-is WTZrYäqldtstpit . .. ». M U U .ee . .
bist! Des»I;-IF;ist»lzHi«esiTs3rii«kzF;s  geringen? bie Brig-ängstetu eer een �et _e reartipe o.De:  P« »Seit-if traurig lernt! Sile-sitt» sanitäre be! benSpielen »rein die h chise its; e pon Deut wland im Faust«halt.  Liga die. egner wr demnächst berlehtet werdea!.

- iaatliche LatteriesEinnahme bares er maruplan.
Gewianurtiliiern 5. Klasse 39/265 Lotierier 9. Ziehungsiagt

135 MS, 135139, 194393.

Der Briefträger
fragt nur noch bis zum 23. August

ob Sie unsere Zeitung cruch fiir
den Monat September 1932 weiter
beziehen wollen. Versüumen Sie die
Vestellung nicht, denn nach dem
25. August verlangt die Post
eine Sondergebühr von 20 Pfg.

= Karftadtfanierung und kaufmännischer Mittel-
stand. Die Nachricht, daß der KarftaddWarenhauskvnzern
mit Hilfe der vom Neid! geschaffenen Akzept- und Garantie-
bank zur Verhinderung feines gänzlichen Zusammenbruehs
einen Kredit von 25 Millionen Neichsmark erhielt, hat in
den Kreisen des· aus das schwerste kämpfeaden Einzelhaadels
und Gewerbes die größte Erbitteitllig ausgelöst. Der Einzel-

ihandel, dessen rlickfiehtslofefter Konkurrent das Warenhaus
zist, versteht diese Reichshilfe um so weniger, als hier einem
Zgrofzkapitaliftischen Unternehmen geholfen wird, das seine
sbiife finanzielle Lag? einer maßlos." betriebenen Ausdehnuagss
· palitik verdankt. nziihlige Mittelftandsbrtriebe gehen trotz
ehrlichften Ringens ihrer Inhaber zugrunde, nicht zuletzt« und!
weil sie gegenüber ben fkrupellofen Weitbewerbscnethoden der;
Wareahäufer erliegen, und solchen Vernichtern des staatlich
unb sozial wertvollen Mittelstandes und ihren Banken hilft
bes Reich, anstatt fte verdiente-knicken nicht-geben at! leiten·

.-Wie die Hauptgemeinfchaft des Deutschen Etnzelhandels hat
auch der H. NkVerband � Reiehsoerband der Handelsfchutzs
und Rabartsparvereirie Deutschlands � Sitz Berlin �50 Ver-
eine mit 33 000 Laderigesehiiftsinhabern als Mitglieder!

» schärfsten Protest gegen diese nnverftiindltchea Hiifsmaßnahmen
�bei ben zuständigen Stellen eingelegt.

= Sangftuube. Wie alljährlich, veranstaltet auch in
diesem Herbst die Tanzschule H. Höpsner und Frau aus
Liegnitz am Freitag, den 2. September 20 Uhr im Hpiel

i goldene Krone in Namsiau und Urnge end einen Tanzklllsus
in den alten und modernen deutschen« ilnzen, verbunden mit
Anstandslehrr. Der» Tanz bildt heutzutage no mehr als,
var dem K ge ein Eharakteri ikum moderner eselligkeit,

nnd die Kenntnis besonders in den guten modernen Tänzen
« ist für jedermann unentbehrlich. Die Mitteilung dürfte den
Damen und Herren willkommen fein; wir möchten den
Kurfus von Herrn und Frau Höpfner auch diesmal weitesten
Kreisen empfehlen, zumal das Honorar zeitgemiifz herabgesetzl
ist.  Siehe Jnferat!.

= Städtifche Badeauftalt 19. August 1932: mittags
121Ihr Wasserwilrme 22% Grad, Lust 28 Grad, Wind Nord-West.
20. August 1932: Morgens 8 Uhr Wafferrvärme 21 Grad, Lust
20 Grad, Wind Süd-West.

Sonderpreise bei der Lusthansa. Von der
Deutschen Lusthansa AG. werden Preisermitfzigungen gewährt
für die Besuche: der Leipziger Herbftmefse vom 22. August
bis 6. September 1932, der Dlympia Motor Show London
vom 13. bis 22. Oktober; 1932 unb ber Jnternationalen
es: 86.19.3090 in Serie rat« vorn 23- bis 26. August 1,932.
Be ucher dieser Veran »a»l»tuagen wenden sieh zweckmäßiger-weise "wegen näherer Auskunft a die Agentxren der Deuschen
Lusthansa AG. oder an die » lesische ufiverkehrs AG.,
Vreslau 2, Gartenftr. 74, Telefoa 5639.6.

Feftenberg Die neue evangelische Schule konnte fegt
-ihrer Bestimmung übergeben werden. As! der Einweihungv
seier nahmen u. a. Landrat von Neinersdors und Schulrat
Guti�lß teil. Zu· den Kosten von 207000 Mk. wurden aus
des. Oikliilfe 200000 bewilligt. Der Entwurf ist fachlich unb
grlrficreh uödl stammt aber� Zu: Rlrchiteäten B. Inst. Hast;enet..-DCt.t,1» »e»·ein ihn e rgroße» xSparasrtikeit eswsrmligliälsg goß aguä dsetz Jaszsiesikeiirii
richiung noch von den zur Verfügung stehenden Geldera an·
geschafft werden konnte. «

Ptsdtikteuirrarltbexiehu
Amiliehe Neuerungen der Vreslauer roduktendörse vom

19. Au usi 1992. An er Vörfeinr Großhande gezahlte Px ise fürvolle agenlTdnngen   elfaaten in kleinen Me gen! n Nei _ markbei osortrger »ezahlun Nur frir Kartoffeln git der Erzeugerigieisi für-two kg=1 tonneeen.bia«e, «rudG»e»rfe....Selig" en. FlfJnsHF en, FuitermitteL Mehl » 100 kgSamereien . . . . . . . . . . . . . . . . 50 kg
frachtfrei �Breslau- - o · o - � - - «Kartoffeln, Nauhfutter

Tadesslurz einer Seiiiänzersainilir. Bei der Abschiede--
vorfteliung der Seiltänzerfamilie Albert Frank, die seit eini-
gen Tagen aus dem Meßplatz in Schwetzingen  Baden! ga-
siierit Iereignete fich ein schweres Unglück. JnfolgeUines Ma-
terialehlers und der Unvorfichtigkeit eines Angestellten
fturzte die eine Ojerüfiftange ein. Das Seil fiel, und die auf
dem 12 Meter hohen Seil arbeitenden vier Personen fauften
in die Tiefe. Während der Befitzer ohne Verletzungen davon-
kam, stürzten die drei übrigen, die 12jäihrige Tochter und
der lljährige Sohn bes Befitzers sowie der 16jährige Ar-
tiftenlehrlrng Hans Neuner fo solgenfchwer, daß fie bltltübers
ftrvmt vom Platze getragen werden mußten. Jm Städtifchen
Krankenhaus find die beiden Kinder im Laufe der Nacht
ihren schweren Verletzungen erlegen. Der Lehrling liegt mitKngchenbrllchen und inneren Verletzungen noch schwer dar-
nie er. 

sc; erners in der Dberpfalz niedergebrannh Das an:
Bahnho Waldthurn Oberpfalzpjiegeiisde Sägewerk Ferdi-
ngnsd Weiß, ein Zweig-betrieb der gleichnamigen Firma in
Frankfurt am Plain, starr-d glötzlich in Flammen. Das Feuer
breitete fich mit großer Schnelligkeit aus die Gatteranlage und
Spezialmafchlnenräursre klug, die ebenssF wie» das Maschinen-haug als Brandherd volftändig aus rannten. Das Feuer
griff auch auf die großen lagernden fertigen und rohen
toolzvorräte und Rieserrbretterstöfze über. Die llrfache des
Brandes ist noch unbekannt. Es wir-d Brandftiftung ange-
nommen. Der Schaden soll über 100 000 Mark betragen.

Ein Drittel der Goldladung der ..Egyple« gehoben. Der
italienische Hebedampfer ,,Artiglio« hat wieder für 18%
Millionen Franken Goldbarren und Silber in England ab-
geliefert, � die er aus der Sta lkammer der gefunkenen
»Egypte« geborgen hatte. Die »» rtiglio« ist um«-Mittwoch
nach Bcest zurückgekehrt und wird die Arbeiten in den näch-
sten T gen wiederaufnehmeiu Bisher ist etwa· ein Drittel
der Godladung der ,,Egypte« gehoben worden.

Hin� und Räckflug über den Ailanlik geplant. Der«
Flieget: I. A. Mollifon beabfichkigh bei günstiger Weit-erlag-in degnrrchiteir Woche einen lug voii Jrland nach Neu-
fundland auszuführen. Ja harbour Grace will er seiner:
Brennftoff ergänzen und dann nach Neuhork weiterfliegen.
Schon nach wenigen Stand-en will er von Neuyork aus den»
Riickflug ljbser den Atlantik antreten. Beim. hinflug will er
flch in geringe: hohe halten »wegen ber vorherrfchenden
Westwindsz deren Stärke, in größerer hohe zunimmt. Sein
Apparat hat keine Funkeinrichtung.

Mit dem Privaiflugzeug abgestutzt. Der jüngste Pri-
patbefitzer eines franzöfifchen Flugzeugez Jofe Lardy, der.-
mit einem Begleiter aufgestiegen war, ist in dirs-Nähe vom
Langogne abgeftürzt und war· ebenso wie fein Begleiter auf
der Stelle tot. Das Ungluck ist auf eine Aixsiorftörung au.»
rürfgufübreu.

Spinale Kinderlähniung auch in Gübs Auch in  ßübs.
Kreis Jerichow l, find nunmehr fünf Fälle spinaler Kinder-
lähmung festgestellt« worden. Es handelt sich rchweg um
fchulpflichtige Kinder, von denen drei in das Burger Kreis-
krankenhaug und zwei nach Magsdeburg ins Krankenhaus ge-
bracht worden find. Jm Burger Krankenhaus ift das Kind
des Arbeiters Belling bereits der: Krankheit erlegen.

Eine Vierlelmillion ins Ausland verschoben. Das Schäf-
fengericht in Deffari verurteilte- ben Fabrikbefitzer Robert
breiten, der gemeinsam mit seiner Frau Lavinia, einer g»e- »
borenen Engländerim eine Vientelmillion Mark nach Eng-
land und der Schweiz verschoben hatte, zu einem Jahr: und
Beine Frau zu sechs Monaten Gefängnis und zusammen zu5000 Mart« Geldstrafe. Die Verurteiluiig erfolgt. �in Ab-
weseicizheit der·Angeklagten, die na England geflohen findund ebäude im Llierte von 100 00 Mark« in Zerbs zurück-
gelassen haben.

orursoicsrneeaeiiozerur m»starrt-wes · an;

v e || k a u f . « "Winter gilt ·«rkrr·r«inte Viel» undhE ue atin. « » "gTäskiå «mrfå·sspxx" �""�9��&#39; Hi« WVVSCU  Tit« kengtgiieutlsäanistigh· · 6e 18. 8 s Hält �f r" am lauunb ditiigegert213323»: Eis-ZEIT? von 74,5 k Durebgdyn Qualität l e f e zuverläfsiaeng s· E!«  btr"dr&#39;22.* 2.eo* ». P tg. 78 ex, �m, gesund Mr! rrogre�f". �m. . .° Ä« LY 3!... - - Auspszztersxsg  »!do. 72 kg, trocken. frir üllererzweclre verwendbar �.- ��-� FCIVMCIK Dktltickl Als! Mit· de; Sässtkzsztss - e Fich its« t�g; IIIIIIII sc au: 8  · · . . « . � . . . . - . . «-«·,� &#39;��   au.
��rärfuiiä�i�g°ii°i�cät�JIfl�°ä%�xIl�s rchiehn rat Schdne �·�·�·····��� s.  e...  .-.-�"......s.:.u3  III« �er?� W   Illi- �li- lllliZgxeägxkxkkxiefxirnårt unb Güte. ; . «. ;«. .«  . Its-am 162.00   � 9 -

do. ·tl.t�-." . . . . . . . .  J I I J I I I 180. l« .00* auf de» Lande, an Pensions:
Sonrmergerste mittlere: Art und Gute . . . . . . i7d.c * 17 no« oder eniner zu vermieten.
Ind stkiegekfteål 62  . . . . . . . . . . . . . 170.00: 1701]!: Zu �im m i» d« Geschäft» a� habenereerite._ � . ._ . . . . . . . . . . . 160.00 legal! M« »« « tzdtblqitspsp E .D e reife verstehen fich ver 1C00 kg waggonsrei Breslau in ·
neuen« 125B imsinsitjelriläkun sägen neuer Gerfte neue Hafer  neuer! 135 meütiüfÜu · « « �M, II He C � s � - - « . . . «« · · ·

send-Irg- genug. »Nein-lauer StsdtblgiiE
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 m: dem Eines-Id- im in 2 SM-  gis-sisiisixkiixgggiigsmiser-sti-Mermis-Sieg:
FUTSTEWEHSUIH "amsh"  D« ggrjtatw  Edelweiß-Becker.Deutsch-Wartenberg 38d n M ° Ist-I Fahrradbau�Leisiungsfähigkeii pro Woche1000EdeIweißräderen 21. ugusi 1952  H; ·

IYOJI . O!. �©3532. KOJSEGETEHJETEs?EGETEOEZSEIEOETZOEIZ JEIELOJEIELOJEOJEIEGETEEETEGETEEETZGEIH E 8Hkk ��""�_""�""�  ««IIEH pfners a�zschule, �Izatupheil I, &#39;i Unser Herbstzirkel in Namslau und Umgegend  p a  S
»» S in den alten und modernen Tänzen und guter - _�  : Anstandslehre beginnt wie alljährlich R F . UND E· Schk Ohkmerstraße W« _«  Freitag, den 2.Sept.� 20 Uhr im Hotel Goldene Krone. &#39; "emeh _ P« II· Renschln-

_ - Honorar zeitgemäss. Teilzahlung. Reform-Heilkundrge  Arbeitsgemeinschaft!Weitere Anmeldungen werden im Hotel oder vor Beginn des Unterrichts · «
xsssgsgssgsssssssisis _ _ » - hie· Sprechstunden in Namslau«  und b|il|g ·  Zweiäni;5le1äas;ung! ändert ab 23. August nunmehra n o stra e Hr-�II I.sto k t tt5 Montag, den 22. nnd Dienstag, den 23. August 8�15 m» durch« h d « S a_ ge en . zbringe ich wieder ein großes Faß, über 300 Liter, von dem _ ;

, �in beliebt gewordenen Rheinwein P- H« ZEISS-VIII« f�.
  - v,  Ist« wo«- &#39; "er  Reform-Heilkundiger  Astrobiologe!.
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Großes Wehrsporltreiien
  in Namslau I e i
�� am 21. August 1952. ==�_ ,

6-13 Uhr: Wehrfportlriimpfe auf dem Preußensportplatz in Böhmen-is. «. E .   J v  « · « ° «; -  J«
used-ro �,30�7! Uhr: Großes Stqhrhecukseouzert Gier-Kapers i i i « " r «

Oels Schles.! im Stadtpatlk Namslau
Alle Bewohner von Stadt-und Kreis Namslau find herzlicbft eingeladen.Die Bürgerschaft wird gebeten, zu flaggen.

92929292&#39;s! a 
O

- 
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Eintritt auf dem Sporiplatz frei; in den Stadtparli 0.30 VIII. Familienlearten ermäßigt. s� kaufen gehabt
Vor-Verkauf bei Kaufmann To e b e und Friförnieister Spieler, Namslaw Wo« z» erfragen m d» G» Kapelle Bochnig. T a u z f: ei I.

I fchästsftelle des Stadiblatles. E« lud« ei« �I. sghap�.
  �f
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92&#39;o�lFür die Glückwünsche und

Aufmerksamkeiten zu unserer
Verlobung danken herzlichst OF;CEJELO

&#39; &#39;  Morgen, Sonntag, den 21. August 1932
lilligiliililll Biersdorf.

�l 92�
�l 92 " T·�I 
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. i,.;. ooo o  anschließend TANZ 2 Ka eilen«« R d lf L I  - pu O ampe «   a   es e   « wozu ergebenst einladen
Namslauam August 1932.  i  E. & M. Bochnig. H. Liebschwager.

lI.Oz P e
é E  11111 6111111111 dcU 28 Ali 11 1932  - �», »»  «« « V 1�  r»:i;..i.:;;:«:i::.;«»:: xgxxrigxs
u: an :.:.: wird die Bevölkerung sowie Freunde unseres Vereins H; Das billige und gute Edelweißrad ist wahrhaftig

 eztemu emteuanmn&#39;a « « nUnsere Verlobung beehren   uähmflä�feiszza glftausggfäleelnfa «« «« «
&#39; H, . s»I« wir uns bekanntzugeben - F e "1 V 19 ° &#39;  

TOÜ T .� 
a}: Unseren alog Nr. 130 über Edelweißräder  auch mit Bellonreifen!,r aller Art. Edelweiß-Nähmaschinen mit Anleitungzur Selbsterlernung des Siopfens von Wäsche und Strümpfen und zur«  Ab 1 Uhr· Empfang der auswärtigen  Däne unb :«:«:

EmmY  33� Vereine. Anscbließend Gefallenenebrung und Es:�T 
·.s-.
O

ur Abfiiliung, zu dem so billigen Preise von 60 Pfg. ..---..... ----- .·-- . ... .... ..
Die slesLitevFlafche ohne Glas, späterer Preis 75 Pfg.

« · -  ern He eriigaaigo s s» � -��-� iii iiii«· . » 4 guterhnlteue fahrfertige Lieferwageiu _______A Ba s 6/20 Aga mit gescblossenem Fiibrerfitz 330 VIII.. u . IX? HCUIIG » v »  « Sanitätsrat
HamSIaII  a. d. Kreisbank! g/goog�ctno  �gkuauä ThieuekPgtaäuan or«

Pumpen, Brunnen- u. Wasserleitnngsbau REFUND REFUNDII   us un un okver u urc :Landmaschmen PMB-BREACH- A ���f��.f..�.��Ri;��; Es, ««
jeder Art und Größe  ul P Schlank und gesund ß Sqqyjges  ·"�°P*"°*""°" 5"� °&#39; « Z ,  E meist. Zimmer ::i.:::«::k..t:ks;i:

� « · - iigenä R t Y t  set; Eingang mit Ojadeggegeiz gerät; i 3 M· t 2� 79Sa atroen �ä 115 S 13 E ° 2;i..«"m:::ii.k«"s.««:.-..::.: ». ..:««.k.--.««-.;-.
Petlwier I· ones-is. Abs-mi- bietet an nnb Nimm« VI· Z Echter Brasiltee edelster Qualität .  JFIGEWITIHUEUEVES END«
itellungen entgegen » ä Das vorzügliche Hausgetränk . ° «« G ab äiggäloggt�b�ggfäi.V c s s rStaatsdomane Schmo9rau&#39; Z in Paketen z o.35, 0.70 und 1.50 Mit. g 5 Zimmer» griäleüwgtgdepiluåtiluhtfltiuketk. - - e e e, en, use, euer.· &#39; · . &#39; Motorrad, einlrrurlren,siede-Das G e h e I III II I S Oscar Tretze, ßermanla Drogerie. Wohnung Ygfchlznk R i,,»,«z»,«gchsp,z

d V l  f fol es: » » , « _ . . . i hig m, berrsebaftlicbem 013¬, Cl! kppc, an = M!Tiichtiger Vertreter «« «« aleisktuisgsfähige Liefersirmm jswmwmnmmmwmw « ZqusZzum1.Su-:emhe-1932 arveitswageir norme
�giecsKeul chlsVörltifchbe Zetsåsslrctfsqklx , . » zuovfefrmietekrb 1 L 78 ståiäderätkaxlien Zneyrttlxncätritwfitsz «- - I« s sssss · » i er etenuner . In a a .L� LETT-TETEITTLIFIRF??L"ZIT«L�F"F-�fäTk.Tf-ki3k" Z""sp""""" ��&#39; 311111111� 111111� Gewinn! .cm ttfisiädaörrsrt. des Statius·

Nebst Beilage.I -


